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/)us dem Jnhali:
Ein Schutzwall für Adenauer

v . E . Carlefeach

Anglo -amerfkanischer
Spionagering bloßgelegt

Dr . Malans Rassenterror
fordert neue Opfer

Dienstag , 21 . Februar 1950 Preis 15 Pf.

Der Kampf um den Frieden
umfaßt alle Länder der Erde

Weltiriedenskomitee entsendet Delegation zu allen Parlamenten
in der Welt

Paris (Drahtnaeldung). Auf einer Pressekonferenz des ständigen Ausschusses des
WeUfriedenefcomHeeserklärte der bekannte französische Atomwissenschaftler Joliot-
Curie, daß der Kampf um den Frieden aaf der internationalen Basis geführt werden
müsse, und daß daher das Weitfriedeuskomi tee sieb entschlossen habe, eine Delegation
zu den Parlamenten in der ganzen Weit zu entsenden , um ihnen die auf der letzten
Tagung in Rom gefaßten Beschlösse zur Erhaltung des Friedens zu unterbreiten.

Joliot -Curie erinnerte noch einmal an dieses Friedensprogramm , das im wesent¬
lichen beinhaltet : Beendigung des Röstungswettlaufs , Verbot der Atomwaffe , Einstel¬
lung der Interventionskriege in Indonesien, Malaja und Vietnam sowie Einstellung des
kalten Krieges durch Unterzeichnung eines Friedenspaktes zwischen den Großmächten.

Joliot -Curie erklärte : „Diese Friedensvor schlage wurden bereits von den Parlamen¬
ten Rumäniens . Bulgariens und der Deutschen Demokratischen Republik gebilligt “. Die
Delegationen werden auf der nächsten Tagung des Weltfriedenskomitees am 16. März
in Stockholm über die Ergebnisse ihrer Arbeit berichten.

Französische Flotte kneift vor Nizza !
Was die Entschlossenheit der Friedenskämpfer vermag

Nizza. (E. B .) Das französische Volk kann dar beim Fischzug , nach den von den
in seinem Kampf gegen die Kriegspolitik Nizzaer Hafenarbeiter in der letzten Woche
der Regierung Bidault einen neuen Erfolg
verbuchen . Die Tatsache , daß die Hafen¬
arbeiter die Verschiffung von Kriegsmate¬
rial verhinderten und dieses im Hafen ver¬
senkten , hat es dem Kriegsministerium
nicht geraten erscheinen lassen , den beab¬
sichtigten Flottenbesuch in Nizza durchzu¬
führen . Er wurde offiziell abgeblasen .

Offensichtlich befürchtete man ,
beim Einlaufen des französischen

„Das Ergebnis der Adenauerseben Märshallplanpolitik : 2 200 000 Arbeitslose"

versenkten Waffen
für V-Geschosse .

und der Abschußbahn zung des Stützpunktes konnte sich auf die
Stadt Lao-Kay am Songka -Fluß zurück¬
ziehen .

Attentat auf französische
Links-Zeitung

Streikerfolg in Bochum
Bochum . (EB) Die über 1300 Bergleute der

Zeche Klosterbusch wollen nach dem vollen
Erfolg ihres Streiks am Montag die Arbeit
wieder aufnehmen . Pie Zechenleitung mußte
unter dem energischen Protest der gesamten
Belegschaft von ihrer» Vorhaben , einem be¬
sonders berüchtigten Faschisten und Terro¬
risten zum Zechendirektor einzustellen , ab-
sehen .

Protest des Betriebsrates
der Firma Geiger

Karlsruhe . (EB) Der Betriebsrat der Ma¬
schinenfabrik H. Geiger , Karlsruhe , fordert ,
daß gegen die Schuldigen im württember -
gisch-badischen Entnazifizierungsskandal
ohne Ansehen der Person rücksichtslos .vor¬
gegangen wird . Er verurteilt aufs schärfste
die geübte Entnazifizierungspraxis , von der
die kleinen Pgs ungerechterweise hart ge¬
troffen wurden , während die großen Schul¬
digen und Nutznießer des Naziregimes Scho¬
nung erfuhren und durch die Maschen
schlüpfen konnten , als „schwarze Schafe“ ge¬
gen Bestechungsgelder reingewaschen .

Gleichzeitig protestiert der Betriebsrat ge¬
gen den Freispruch Hedlers und verlangt
vom Ortsausschuß Karlsruhe des DGB die
Einberufung einer Protestkundgebung aller
Werktätigen .

Es bleibt die Fordenmg :
Abzug der Besatzungstruppen !

Die westlichen Alliierten ventilieren seit
geraumer Zeit die Frage eines Separatfrie¬
dens mit Westdeutschland . Sie sind sich da¬
bei untereinander nicht einig . Britannien
machte Vorschläge zur „Beendigung des

meergeschwaders im Hafen von Nizza es zu worden ,
erneuten Demonstrationen der Bevölkerung
gegen die Kriegspolitik und zu Verbrüde¬
rungsszenen mit den Matrosen kommen
werde .

Das französische Flottenkommando sorgte
dafür , daß zum Eingeständnis der Schwäche
der Regierung noch das der Lächerlichkeit
hinzukam . In einer Mitteilung erklärte es
das Nichtanlaufen von Nizza als einen „Pro¬
test “ gegen die Aktionen der Arbeiter . Die
Werktätigen Frankreichs haben diese Mit-

Neuer Erfolg Vietnams
Saigon . (EB ) Der in der Nähe der viet¬

namesisch -chinesischen Grenze gelegene be¬
festigte Stützpunkt der französischen Kolo¬
nialtruppen , Pholu , ist von Truppen der De-

daß es mokratischen Republik Vietnam nach mehr -
Mittel - tägigen

Paris. (EB ) Die Druckerei der linksgerich- Kriegszustandes “ , die jetzt durch das Weiße
teten Zeitung „La Marseillaise “ in Chateau - Haus bis zu einer unter den Westmächten

„ „ ^ , row , Zentralfrankreich , wurde durch Feuer »tattflnden sollenden Besprechung zurück -
Triest. (EB) Die Mannschaft des USA-'» zerstört. Das Feuer entsand durch Explosion gestellt wurden .

USA-Matrosen solidarisch

Frachters „Empire State “ hat sich im Hafen
von Triest mit den 50 000 Streikenden der
Stadt solidarisch erklärt . Sie schickte Geld

blutigen Kämpfen eingenommen und begann eine Propagandaaktion unter
Ein Teil der französischen Besät - den ausländischen Matrosen im Hafen .

MitTerror ist der Friedenswille nicht zu brechen
Regierung Bidault versucht es mit Polizei- und Militäreinsatz

eines Sprengkörpers , der in eine Rotations¬
presse gelegt worden war . (dpa)

Die Täter dieses Attentats sind in Rechts¬
kreisen zu suchen . Das Attentat soll wohl
die Antwort auf die in den Links -Zeitungen
lückenlos veröffentlichten Berichte über die
Riesen-Skandal - und Bestechungsaffäre , in

ref Bösatzungsmacht käme damit in «ine böse
den l, .^ fi!se i °l! £ unbeachtet einer

solch angeblichen Beendigung des Krieg *-

Daß es sich bei den Absichten der westli¬
chen Alliierten nicht um eine wirkliche Be¬
endigung des Kriegszustandes dreht , geht
aus den Einwendungen hervor , die man von
USA -Seiten machte . Man hat Sorge , ge¬
zwungen zu sein , die über 200 Gesetze der
Militärregierung aufheben zu müssen . Die

neral de Gaulle und viele Kegierungsmitglie -
der hineingezogen werden , sein.

Paris (E .B .) . Angesichts des nicht einzu¬
dämmenden Widerstandes der französischen
Bevölkerung gegen den „schmutzigen Krieg “
in Indochina und der Unterbindung von
Waffenlieferungen , wird die Regierung von

teilung begreiflicherweise mit großer Hei- Tag zu Tag nervöser . Mit Polizei und Trup -
terkeit aufgenommen .

Eine Armee ( !) zieht zum Fischen
versenkter Waffen aus

peneinsatz versucht sie die wichtigsten
Städte des Landes unter Terror zu stellen .
Sie bedroht , unter Verletzung des in der
französischen Verfassung garantierten
Streikrechts , eile Arbeiter der staatlichen

und die Verwendung des französischen Mi¬
litärs zur Abfertigung und Entladung der
Transporte von militärischem Material aus
amerikanischen Lieferungen .

Die Regierung Bidault hat mit .ihren
Maßnahmen wenig Glück . Das Volk will
den Frieden - und läßt sich nicht einschüch¬
tern . Die Regierung aber muß sich entlar¬
ven , daß sie nur Handlanger des amerika¬
nischen Imperialismus und der Rüstungs¬
industriellen ist .

In die Luft geflogen
Wien . (EB) Die große österreichische Dyna¬

mit -Fabrik in St . Lambrecht ist in die Luft
geflogen . Alle acht Gebäude der Fabrik wur¬
den zerstört . Der Schaden wird auf fünf Mil¬
lionen Schilling geschätzt . Ein
wurde getötet .

zustandes weiter in Westdeutschland ver¬
bleiben . Dies erhellt , daß es sich bei allen
derartigen „Bemühungen “ nur um einen
Augentrost für die deutsche Bevölkerung
und einer Handhabe zu noch „besserer Zu¬
sammenarbeit “ zwischen den Kolonialher¬
ren und ' ihren westdeutschen Beauftragten

Arbeiter zur Beendigung der Spaltung handeln soll.
Für das deutsche Volk kann es nur eines

Die Explosion erfolgte am Sonntag , in geben : Abzug aller Besatzungsmächte als der
einer Zeit , in der die Belegschaft des Werkes Voraussetzung zur Schaffung eines für ganz
nicht anwesend war . Deutschland geltenden Friedensvertrages !

Nizza . (E . B .) Als ob es gelte , die größte Betriebe mit sofortiger Entlassung und
Festung der Welt einzunehmen , rückten strengster Bestrafung , wenn sie sich an den
gestern morgen im Nizzaer Hafen schwer - Streik -Kundgebungen beteiligen . Die Regie¬bewaffnete Polizisten , Gendarmen , Sicher¬
heitsdienst und Militär an . Nach Tausenden
zahlende » und in Waffen starrende . Mili¬
tärs und Polizei (beim Militär handelte es
sich um Senegalesen ) , besetzten den Kai und
die Hafenufer . Sie stellten den „Schutz“

rung Bidault , die nie bei den Werktätigen
einen Funken von Kredit besessen hat , bangt
um ihr Ansehen bei den amerikanischen
Auftraggebern . Ministerpräsident Bidault
erwägt die Verdoppelung der Pariser Polizei

Die Presse unsere schärfste Waffe
Wichtige Tagung der kommunistischen Presse und Vertreter der Großbetriebe mit dem Vorsitzenden

der KPD, Max Reimann

Düsseldorf . (Eig . Ber .) Am 18. und
19 . Februar tagte in Düsseldorf eine
Konferenz der Redaktion des Zentralorgans
der KPD, „Freies Volk", mit Vertretern aus
neun wichtigen Großbetrieben Westdeutsch¬
lands und den Chefredakteuren der Obrigen
Parteizeitungen.

Ein Toter ins Leben zurückgerufen
Wien. Ein 13jähriger Junge , der bereits

vier Minuten lang als tot betrachtet werden
mußte , konnte von zwei jungen Wiener Aerz-
ten ins Leben zurückgerufen werden'

. Der
Junge litt an Wirbelsäulentuberkulose und

ten, waren äußerst überrascht , als sie anstelle

In einem grundlegenden Referat nahm der keit unserer Politik an Hand der Tages -
Parteivorsitzende Max Reimann Stellung ereignissen beweisen . Durch den Aufbau
zür B'eüeutung der P ' resse und den eines dichten Netzes von Volkskorre -

krete Vorschläge zur grundlegenden reicherten die Diskussion durch wertvolle
Verbesserung unserer gesamten Pressearbeit . Vorschläge zur Verbesserung der Presse -
Ganz klar wurde herausgestellt : Die Zei- arbeit . Darum wurde angeregt , auch bei den
tung muß das Gesicht unserer Par - anderen Parteizeitungen Redaktions -
tei tragen , sie muß die Politik unserer Sitzungen unter Hinzuziehung von Be -
Partei in einer volkstümlichen Spra - triebsarbeitern durchzuführen ,
che in die Massen tragen und die Richtig -

WBTBR ßuljcrhl UUcli üoull , Qi9 öiv mioivMv i _ _ , . , , A - «
Berichten über politische Ereignisse eine Aufgaben des Zentralorgans , sowie der s p o n d e n t e n muß unsere Presse die un -

Beschwerde über die Preiserhöhungen in ■d.er
Kantine des Pariser Rundfunks vernahmen .
Zwei Rundfunktechniker hatten sich in die
Nachrichtensendung eingeschaltet und ihrer

t/uij &c xivi cuj wjruciaauiCHi .uuci k.uiu5C unu _ .. . t T
Rückenmarksentzündung , aus der Sich eine Entrüstung über den Aethe» Luft gemacht.
Lähmung der Zwerchfelltätigkeit ergab . Als
die Aerzte feststellten , daß die Lunge aus¬
gesetzt hatte , brachten sie durch elektrische

Sechs Jahre für Morde bei Vernehmungen
Leeuwarden . Der 37jährige Sportlehrer

Impulse eine künstlerische Atmung in Gang, Dr. W. ’H . Schlegel aus Farchant in Bayern
die dann für ■ zehn Tage aufrecht erhalten wurde von einem Sondergericht in Leeuwar -
wurde . Nach dieser Zeit ging die Lähmung den zu sechs Jahren Zwangsarbeit verurteilt ,
zurück und die Lungen arbeiteten wieder Schlegel war während des Krieges stellver -
normal »Reuter » tretender Leiter des deutschen SD-Gefangnis-

ses in Friesland . Er wurde für schuldig be-
Missouri-Kommandant

verstand kein Schlachtschiff zu führen
Norfolk (Virginia). In der Kriegsgerichts¬

verhandlung zur Untersuchung der Um¬
stände , unter denen das amerikanische
Schlachtschiff „Missouri“ auf Grund lief , er¬

funden , durch unmenschliche Vemehmungs-
nTethoden den Tod einiger Häftlinge ver¬
ursacht zu haben . (Reuter)

Die Konferenz beschloß , die Rede des Gen .
Max Reimann im . Zentralorgan * im Wort¬
laut und in den übrigen Parteizeitungen
auszugsweise zu veröffentlichen -

Die Konferenz wird dem Zentralorgan
übrigen Parteizeitungen bei der Durchfüh - mittelbare Verbindung mit den Volksmas - „Freies . Volk“ und den übrigen Parteizei -
rüng der Beschlüsse der 14. Tagung des sen . hersteilen, , um ' so . das Sprachrohr des tungen helfen , ihre Aufgaben bei der ideo-
Parteivorstandes über die ideologisch -poli- 1Volkes zu werden . Vom Zentralorgan sol- logisch -politischen Festigung der Partei und
tische Festigung der Partei auf dem Boden len sofort 30 Volkskorrespondenten aus bei der Mobilisierung . der Massen Im Kampf
des Marxismus -Leninismus Er zeigte in wichtigen Großbetrieben , Massenorgamsa - für den Frieden , gegen die Herstellung und
seinem Referat an Hand von Beispielen , tionen und aus allen Volksschichten zur den Transport von Kriegsmaterial und zur
welche Mängel in der Arbeit unserer Mitarbeit .gewonnen werden . Herstellung der Nationalen - Front des demo-
Presse vorhanden sind und machte kon - ‘ Die Genossen aus den Großbetrieben be- kratischen Deutschlands zu erfüllen .

Das ist sie : die Hedler -Justiz
CDU -Minister verklagt die Verantwortlichen für die Demonstration der 35 000 in Bielefeld,

das „Volks-Echo“ und die VVN
Düsseldorf. (EB) Wie unbegründet die Ent- gen das provokatorische Auftreten Schachts

rüstung im Bundestag war , als Abg . Renner in Düsseldorf bezwecken . Sträter weiß sich
erklärte , daß Hedler nur das ausgesprochen mit seinen Gesinnungsfreunden im Aden - . . _
habe , was die Mehrzahl der ‘deutschen Ju - auer -Kabinett einig , das verkünden ließ , es der Gefallenenkartei zu fordern , damit end¬

lich mit dem schmutzigen politischen Ge¬
schäft mit den Kriegsgefangenen Schluß ge-

Drei Morde an einem Tag
Rom . Drei Leute wurden am Samstag in

klärte der Kommandant William Brown, er Italien umgebracht Einer um eine Handvoll
sei mit der Handhabung eines Schlachtschif- Oliven, einer um 20 Lire (15 Dpf.) und einer .• „ ich nicht eetraue beweist der finde das Gerichtsverfahren Segen Hedlerfes nicht vertraut gewesen. Das größte ameri- um einen Streifen Land . Der erste wurde in f en9 zu

.
s?»en sicn meni getraue , Deweisi aer nnae aas ij-enansverianren gegen neoie

kanische Schlachtschiff war auf einer Gallipoli (Süditalien ) von dem Besitzer eines Ju ^ izmmister von Nordrhein - Westfalen , „korrekt , objäctiv und gerecht Die uber -
Uebungsfahrt vor der Chesapeake-Bucht am Olivengartens erschossen, als er sich ein paar Dr . Strater (CDU) . Er hat Strafantrag gegen wiegende Mehrheit des deutschen Volkes
17. Januar auf Grund gelaufen und erst nach Oliven stahl . In dem nahebei gelegenen Dorf die Zeitung „Volks-Echo“ in Detmold , die aber teilt , wie die Demonstrationen und
wochenlangen Bemühungen bei einer Spring- Presica wurde ein alter Bettler wegen 20 Lire WN in Bielefeld und die Verantwortlichen Proteste an allen Orten beweisen , die Auf¬
flut freigekommen . ermordet und schließlich, brachte in Viteibo für die Protestdemonstration gegen das fassung der KPD -Fraktion , wie sie von Heinz

Brown erklärte : „Ich habe seit meinem ein Mann seinen .Bruder um. weil sie sich Schandurteil gegen den Gestapomann Kauf - Renner formuliert wurde : „80 Prozent der
Abgang von der Marineakademie im Jahre über 50 qm Land stritten . (Reuter ) mann eingereicht . deutschen Richter waren Mitglieder der

werden über das Schicksal ihrer Söhne und
Männer . Die Zeitung schließt mit einem
Appell an alle Deutschen , die Herausgabe

1924 niemals auf einem großen Schiff Dienst
getan .“ (INS) Schmuggerbande mit Spezialgerät

für W&sscrorb ^it *1
Dänischer Passagierdampfer in Brand Trier . Nachdem am 8 . Februar zwölf Mit-
Kopenhsgen. Der dänische 3000-Tonnen -. giieder einer Trierer Schmugglerbande über-

Der CDU-Justizminister bezichtigt das NSDAP oder ihrer Gliederungen . Sie haben
„Volks-Echo“ und die WN der Verleum - irn Interesse des Nazismus und des Krieges
düng , weil sie den Richtern des Bielefelder ' rücksichtlos das Recht gebrochen .“
Schwurgerichtes , die Kaufmann zu ändert - '

macht wird .

Millionenraub in Hannover
Hannover . Zwei maskierten Räubern fie¬

len in einer Hauptverkehrsstraße Hannovers
Wertpapiere im Werte von rund einer Mil¬
lion DM sowie 3000 DM Bargeld in die
Hände . Die Banditen hatten zwei Kassen -

un umuure miriwn » -. tucuu uuci- . Tahwwi r . irhfha t a boten der Merkur -Bank überfallen und als
Passagierdampfer „Kronprinz Olaf“ ist am räschend festgenommen werden konnten , wur- Anre ™r' “ ng Amerikaner halten Gelanoenen - diese Widerstand leisteten , rücksichtslos ge-
Montagvormittag in schwedischen Gewässern den in der vergangenen Woche sechs ihrer der Intemierungshaft verurteilten , Rechts - _

*
, 9 schossen Einer der Boten wurde dabei töd-

in Brand geraten . Die 115 Passagiere wurden Komplicen verhaftet . Nach den bisherigen beugung vorwarfen . In der Protestdemon - kartol VGrbOrgcn
von dem schwedischen 11000-Tonnen-Dampfer Ermittlungen haben die gutorganisierten stration der 35 000 Bielefelder Werktätigen ,
„Stockholm“ übernommen . Die Besatzung Schmuggler im Laufe der Zeit mehrere tau- wurde ein Galgen mit dem Schild „Fort mit Berlin . Ein neuer Beweis dafür , daß die Die beiden Kassenboten waren von der
des „Kronprinz Olaf“ blieb an Bord. send Zentner Kaffee aus Luxemburg und Bel- den reaktionären Richtern “ getragen . amerikanische Besatzung , bei der Besetzung Landeszentralbank nach der Merkur -Bank

Beim Ausbruch des Feuers gingen die gien nach Deutschland eingeschmuggelt. n .. . . der Stadt Saalfeld die Gefallenenkartei der unterwegs , als auf dem stark belebten Ge-
Passagieie in die Rettungsboote . Ihre Ueber- Bandenchef war ein Trierer Großschmuggler, . .. 5jtrater versucht mit seinen Strafan - Nazis , die dort verborgen gehalten wurde , er - orgsplatz die beiden maskierten Männer au*
nähme durch die „Stockholm“ erfolgte in der seinen Grenzgängern einen Tariflohn « agen genau so das Verlangen .des Volkes beutet haben , veröffentlicht die Zeitung . einem Auto sprangen und ihnen ihre Taschen
dichtem Nebel (Reuter) zahlte . Die Bande war mit Schlauchbooten, n^ch einer fortschrittlichen Justiz einzu - „Neues Deutschland “ . In einem Tatsachen - entrissen - Als . die Boten den einen Räuber

Preis -Beschwerden über den Aetber Gummianzügen zum Durchwaten der Flüsse wle ,es dl® Strafanträge gegen den rieht einer Frau wird eindeutig dargelegt festzuhalten versuchten, eröffnete der an-F »̂ is Bestwerten über den Aether
^ l Qummuwcken

^
ausgerüstet m denen das Chefredakteur des „Freien Volk “

, Hugo Ehr - daß die Kartei durch die Amerikaner be - dere , der bereits wieder im Auto saß . dasRundfunkhorer , die kürzlich Nach - Schmuggelgut durch das Wasser gezogen lieh und den Gewerksdiaftssekretar Lucke - wußt verborgen gehalten wird , wodurch viele Feuer . Polizei und Passanten nahmefi dierath aus Anlaß der Protestdemonstration ge- deutsche Familien im Ungewissen gehalten Verfolgung auf .
Paris ,

richten des Pariser Senders eingestellt hat- wurde.
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Glückwunsch
an Gerhard Eisler

Ein Schutzwali für Adenauer
Neuauflage des Republikschutzgesetzes durch Sehumather in Bona / Von Emil Carlebaeb

.0r, - .Ge?au .24 Stunden, nachdem die Adenauer- lameritSni(äit. ohrä weiteres geÄp^ we^ ät S^PD-Büro Überfällen , so wandern sie ins
« ÄÄ ’SlsrK ;
liebste Kampfesgrüöe zu Deinem 53. Ge
burtstage am 20. Februar .

mäß freigesprochenhat , und genau drei Tage Streik .durchgeführt werden sollte, oder -# 16.
' Justiz entscheiden, ob der Ueberfall „aus

;itt , oder wer Pläne ent-'an eH« Verbindung beteiligt
men trifft , die vom Bundestag

gt sind und einen Krieg vorbe-
n, wird mit Zuchthaus nicht un-

ahren bestraft.
(2) Ebenso wird bestraft , wer ohne eine

gesetzlich zulässige Genehmigung der Bun¬
desregierung, zur Kfögsführung geeignete

andere Vo
wirft,

nachdem die Adenauer-Presse durch die sen- Massendemonstration nach Bens . die Sr- •Jp̂ pdschaft gegen die Demokratie“ UettR fcpt . Wfcffen entwickelt Tierstellt , befördert oder
sat .i rmpllta Ve >rftffer »+1ioHiincr oirtpc ' Attentats - 7.winPtm ? npc VersrhTirinrtoric rtioeni * ' Jt « tinmin « u nu An xt ^ . . ^ . . _ . ,,sationelle Veröffentlichung eines „Attentats- zwingung des Verschwindens dieser Regie- " 'Und die Herren haben uns in Neumünster

Drei Jahrzehnte kämpftest Du in den plähs“ auf Heuß die nötige Stimmungfür ein rung plant , so haben Hedlers Freunde, die gerade ein Beispiel dafür geliefert , daß sie
Reihen , dö - Kommunistischen Partei , und Gesetz über den Ausnahmezustand vorbe- Adenauers Richter sind , das „Recht “

, die in solchen Fällen — natürlich nur „aus Man -
jetzt bist Du cSnes der hervorragendsten reite, (wobei sie sich schamhaft darum her- Streikführer mit lebenslänglichem Zutht- gel an Beweisen“ — beide Augen zuzudrük-
Mitglieder der Sozialistischen Einheitspär- umdrüdcte, daß der angebliche „Attentäter“ haus zu bestrafen und (§ 1 , 4) schon die J,8f- - keh wissen . Aber wehe, wenn eine Gewerk-

schon seit Monaten stillschweigend von der fentliche Aufforderung, Vorbereitung . oder Schaftsdemonstration gegen irgendwelche
Polizei kassiert wurde), veröffentlicht be- Verabredung“ zu diesem Streik mit Zucht - Hetzer Vorgehen würde ; Adenauers Richter
zeichnenderweise das Besatzungsblatt der haus zu bestrafen ! Werden sich ihrer Vorbilder aus der Militär¬
USA , „Die Neue Zeitung“

, _in_ großer Auf-^ . g c. m Hesnclf. n„ vorhin. Justiz würdig erweisen, die vor zwei Jahren

tei Deutschlands.
Als Hitler an der Seite seines Spießgesel¬

len Mussolini das republikanische Spanien
mit Krieg überzog , hast Du auf Spaniens
Boden zugleich mit der Sache des spanischen
Volkes " die Sache des demokratischen
Deutschlands gegen die Hitlerbarbarei ver¬
teidigt . , Bel Kriegsausbruch 1939 hat Dich _ _ __die damalige - faschistenfreundliche Regie - den soll ; Schumacherund seine Freunde wis
rung Frankreichs in das berüchtigte Inter- ' sen , wer diese Richter sind , sie wissen , daß

machung den Wortlaut des SPD-Antrages in*
Bonn , genannt „Gesetz gegen die Feinde der
Demokratie“.

Es handelt sich um ein Gesetz , das von den
Richtern Westdeutschlandsgehandhabt wer-

§ 5 (1) besagt; „Wer sich an einer Verbin . , . . „ . . . . T .
düng beteiligt oder sie fördert , die darauf » »Ä '
ausgeht, aus Feindschaft gegen die Demokra¬
tie die Freiheit der anderen anzugreifen,
wird mit Gefängnis nicht unter 6 Jahren be¬
straft . . r,“ ~

Wer entscheidet, ob die „Freiheit der an-

hörden in USA festgehalten und -Dir nicht
mehr die Erlaubnis gegeben , das Land zu
verlasse!?.: -

'
,

Weil Du auch in .USA den Kampf gegän
Hitler , Mpn Kampf gegen den Faschismus
führtest ^ bis Du einer der dem amerikani¬
schen Imperiälismus' am meisten verhaßten
Männer, geworden; , Sie •haben nicht aufge¬
hört , Dich zu yerfprgen ., Jahrelang haben sie
Dich im Kerker festgehälten.

' Aber Du hast,
sobald Du freigelässen warst , .mit ungebro¬
chener Kraft in aller Oeffentlichkeit den
Kampf ; gegen -sie fortgesetzt. In ohnmäch¬
tige Wut -gerieten sie, als Du im vergange¬
nen Jahre ihren Fängen entkamst auf einem
Schiff des volksdemokratischenPolens. In
London holte Dich die diensteifrige britische
Polizei auf Geheiß des imperialistischen
Amerikas vom Schiff . Und wieder warst
Du gefangen. Unter dem Druck der Massen¬
empörung aller freiheitlich gesinnten Men¬
schen in der ganzen Welt hat der britische
Richter Dich freigelassen . Kurz darauf
warst Du in der Heimat.

Hier hast Du sofort wieder Deinen Platz
in der Kampffront eingenommen . Als Max
Reimänn vor dem britischen Militärgericht
stand, lüreil er zum Ruhrstatut Nein gesagt
hätte , hast Du als Vorsitzender des Nationa¬
len Komitees zur Verteidigung Max Rei-
manns Deine gewichtige Stimme für seine
Freilassung erhoben. w

r .Seit Gründung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik leistest Du an der Spitze des
Amtes für Information -der Regierung dem
ganzen deutschen Volke „ unschätzbare
Dienste durch die Erziehung des Volkes zur
Wachsamkeit gegen die imperialistischen
Kriegstreiber, durch Deine die Massen zum
Kampfe für , die Verteidigung des Friedens
organisierende Tätigkeit.

in den Verkehr bringt
Die bewußt verlogene Kapitelüberschrift

„Vorbereitung für einen Krieg“ , die vorspie¬
geln soll , daß der § 12 Aufrüstung und An¬
griffsverabredung unter Strafe stellt, gibt
in Wirklichkeit dem Bundestag (mit Hedler,
Euler , Richter, Leuchtgens und anderen Fa¬
schisten und Militaristen als „Mehrheit“
ausdrücklich das Recht , entsprechende Maß¬
nahmen zu treffen ! In Ziffer 2 wird darüber
hinaus der Bundesregierung (und jeder weiß ,
wie diese aussieht) das Recht zugesprochen ,
die „Genehmigung“ zur Aufrüstung an die
Krupp , Thyssen, Stinnes & Co . zu ertejlefi !

MUß nicht ein Sturm der Entrüstung die¬
sen schmachvollen Gesetzentwurf und die
für ihn Verantwortlichen hinwegfegen?
Kann irgendein Sozialdemokrat, Gewerk-

Zeit das mit der Ermordung Rathenaus den Adenauers Richter, die Hedler freige - ' ** “*:*''■ • • • schaftler oder bürgerlicher Demokrat einen
durch" faschistische Offiziere begründet wor- sprechen haben,die : landauf, landab SS- und dw

'
Mmsd^ redite^ ngreHf

'
wirf

” *6 °
mit soIchen unerhörten Anschlag . auf den Frie¬

den war , mcht gegen die' Faschisten, sondern Gestapomorder freigesprochen oder mit la - o „fw ^ a Monaten ' d€n des deutschen v°Ikes untätig bmneh-
gegen die Linke — einsehließlidi der Sozial- cherlidien Haftstrafen nachträglich beloh - Slft ^ Wenn

^
Herr Hedter (Mitglied ei^ r men? Muß nicht endlich untersucht und

demokraten und Demokraten - anwandten, nen.' Aberwehewenn die bis aufs Blut ge- s “ a“ \ Hedler (Mitglied einer ööentlich klargestellt werden, was es damit
bis .sie schließlich den Mördern, gegen die peinigten Werktätigen ihres Empörung Luft den^ ersasungen zvnis^h emo^ ehlt so fehlt auf sich ’ hat > daß ausgerechnet Dr. Schu-

■ ~ ‘ — ’ machen und „die Freiheit der. anderen“ (Hed- denvergasungen zynisch empnehlt , so „iehi madrer den westdeutschen Faschisten und
ler , Euler, Adenauer u . Co.) „angreifen“ — an Beweisen , Wenn Dr. Schumacher die Kriegstreibern auf diese Weise die Bälle zu-
d a n-n schlägt die von der westdeutschen Kommunisten̂ d . h . die durch die martisii- zuspiejen versucht, und daß „rein zufällig“
„Demokratie“ fast unbeschädigt übernom- Weltanschauung gebildete Gruppe, von <jas Besatzungsblatt sich veranlaßt siehfc die
mene Hitlerjustiz zu ; denn sie hat ja einen Menschen m Deutschland, in der wüstesten propagancjatrommel für dieses Spiei zu
demokratischen - ja sogar Sozialdemokrat !- ^ se beschimpft so liegt natürlich keine rüh£ *

? .
Verletzung der Menschenwürde oder der

merungslager Vernrf- geworfen Auf der diese Juristen in ihrer übergroßen Mehrheit deren“ aus „Feindschaft gegen die Demokra - wer öffentlich eine durch ihreDurchreise nach Mexiko, : das Dir ein ^ yl noch ihre Vorgänger in den Schatten stellen, t*e« oder an Gegenteil zum Schutze der § y
crier ihre Welt̂ sch^u-

SiüfMire . d* das .Republikschutzgesetzder Weimarer Danokjaüe angegrHfen wird’JDas entsdiei- nLYsJiZi .

ren Kerker verurteilten , weil eine Fenster¬
scheibe eingedrückt worden ist. Aber dies¬
mal würde man sich nicht auf Militärge¬
setze , sondern auf einen SPD -Antrag stüt¬
zen — denn wir sind ja sooo demokratisch ge¬
worden . . .

§ 9 ( 1) „Wer öffentlich eine durch ihre

sich »das Gesetz angeblich richten sollte , den
Weg zur Macht völlig gebahnt hatten.

Schauen wir uns Schumachers , von den
Amerikanern so dringend empfohlenen Ge¬
setzentwurf im einzelnen an :

§ 1 (1) „Wer mit Gewalt oder durch Dro¬
hung mit gegenwärtiger Gewalt den auf dem
Grundgesetz beruhenden Zustand der Bun¬
desrepublik Deutschland . . . angreift, wird
mit Zuchthaus auf Lebenszeit bestraft .“

Was bedeutet das? Das bedeutet z . B . :
Nach dem „Grundgesetz“ ist die Regierung
Adenauer auf vier Jahre gewählt und kann

stützen kannj
eSetZentWUrf’ auf den sie sich

. /Menschenrechte “ vor ebensowenig wie wenn Die aufgeführten Auszüge aus dem SPD-
Dr. Schumacher den Einsatz ausländischer Entwurf , der besser als „Gesetz zum Schutz

5 Der § 6 besagt: „Wer . . . Einrichtungeh,
die . . . der politischenPresse oder eiafet po¬
litischen Partei dienen , aus Feindschaft ge¬
gen die Demokratie beschädigt, wird mit
Zuchthaus bestraft .“ Also : Wenn faschisti -

Pahzertruppen gegen die deutche Jugend der Feinde der Demokratie _
überschrieben

fordert. Aber wehe, wenn wir die faschistl- würde , dürfte genügen . Es ist überflüssig,
sehen Freunde der westdeutschen Richter jedenSatz zu zerpflücken, denn jeder einzelne

, und Staatsanwälte beleidigen, oder wenn ein der 17; Paragraphen enthält m derselben
sozialdemokratischer oder christlicher Ge- scheinheiligen Verklausulierung wie die von

. . . . . . .. . . _ . __ - Ü .' . _ AinAM UHHselbst durch ein Mißtrauensvotum des Par - sehe Stoßtruppen eine SPD -Zeitung oder ein werkschaftssekretär gegen die Militaristen uns zitierten Bestimmungen , eine« Wider
*
. vom Leder zieht — ob hier eine „Verletzung haken , mit dessen Hilfe "die fäsefiisfen-

4er Menschenwürde oder der Menschen - freundliche Adenauer-Justiz die unterdruk -

Anslo -amerikanischerSpionaseringbloßgelegt Volk , ja nicht einmal mehr das Scheinparia- einer wesÖeu;tSciien
^
SÄH^ fefmee,uiäer _

m-
ment in Bonn , sondern der „unabhängige und ren besonderen „Schulz nehmen kann .JJti -
unabsetzbare“ Richter, der vorgestern noch nötig Zu sagen, daß die Adenauer-Richter
Unsere Besten für Herrn Hitler aufs Schafott die Erlaubnis bekommen sollen , jede Zei-
jagte und morgen für Herrn Adenauer (auf tung zu verbieten — und daß, ihnen, witzi -
Grund dieses SPD-Antrages) Zuchthaus- und gerweise auch der Schutz der Ihre der
Gefängnisstrafen verhängen darf . Widerstandskämpfer übertragen wild ejc.

Zeugenaussagen , Geständnisse und Strafanträge im Budapester
Spionageprozeß

• i

Budapest . (EB) Wie die französische Die, „Standard Elektxie Company“ in Buda
Regierung im Gobineau-Prozeß in Polen , so pest war als Handelsabteilung nur ein Spio
wurden jetzt im Buapester Spionagepfozeß nagebüro. das über die amerikanische Ge-
gegen

jetzt im Duapester oyiuiutscpiwzcM nagcuuiu. u«b uuci uic cuxtctitvaiii „uie sxe- Und .dann natürlich der „Schutz der Ehre“ . . , . . ■. .
den britischen Staatsbürger Edgar sandtschaft verschlüsselte Dokumente aus Man könnte glauben, die SPD -Abgeordneten n9~\ dar fn f nnn

,
®r?/

■ - * * - - ‘ hätten vergessen , wie sich vor 1933 die Wei- zjaldemokraten. e^ k/ * af^ .
r

marer Justiz grinsend über die unwürdigen dnd bürgerliche Dtemokraten °r 3 tn
- und bei Goebbels und Streicher bis zur ^ artigen Paragraphen .durch, „demokrati-

etc . . . . Jeder denkende Mepsch kann sich

Sanders, den Amerikaner Robert Vogel« und dem Lande schaffte. Zwecklose Planungen
gegen die fünf ungarischen Angeklagten wurden, zur Drosselung der Produktion an-
höchste anglo-amerikanische Stellen . blo&- gefertigt uhd in Hunderte Millionen gehende
gestellt. Sachschäden verursacht.

Die Angeklagten legten durchweg Ge- Der Staatsanwalt forderte für alle Ange¬
ständnisse über ihre Spionagetätigkeit und klagten die Höchststrafe gemäß der began -
Wirtschaftssabotage ab , die sie im Aufträge genen Verbrechen,
der Anlo-Amerikaner durchführten. Der ■ . . . . , •, .
Amerikaner Vogeler schilderte in der Ver- Durch diplomatische Einschuchterungsver-
handlung, daß er 1942 als Angestellter eines suche , genau wie in dem polnischen Go-

Wir wünschen Dir lieber Gerhard und mdustriewerkes . jn .GUtags . ateJVjfcPtj«» - .'4lSt!5Ä1 )
,rdl

T ^ ,e Yerleun2d’dS« v«rlej zte
unserem Volke , daß Deine Arbeit weiterhin gebildet worden sei und später ein Netz von rikarrägch'er S« te^die ^Darchfährung4cs *fgw- ~ so-helßt es in dem
Erfolgreich spi . - _ - ^ e/^ gieiw ^ ^ un- VerStete MßebSenational Standard Elektric Works“ sei er zur garischen Volksdemokratie hat sich nicht ” oenaupiete oder vernreitete angebliche

Agententätigkeit nach Europa gesdiickt wor- einschüchtern lassen und , rücksichtslos demden, mit dem Auftrag des Aufsichtsratsvor-
sitzenden dieser Firma, mit dem Geheim - anglo -amenkamschen
dienst Verbindung aufzunehmen. Dieser Handwerk gelegt.
Aufsichtsratsvorsitzende Sosthenes Behn
hätte enge Beziehungen zu Truman, Ache-

Parfefvorstancl der KPD
Max Reimann

Pornographie gei zerrten Angriffe gerade
auf die sozialdemokratischen Minister hin-
wegzusetzen wußte, während das Republik¬
schutzgesetz den Brüning, Papen , Schleicher
(und bis zum Ermächtigungsgesetz sogar
Herrn Hitler selbst ) die gnadenlose „Hilfe“
der „demokratischen“ Justiz verschaffte.

Tatsache geeignet , den Verletzten des Ver¬

sehe Richter“ eingesperrt worden sind , wäh¬
rend die Goebbels , Streicher, Göring und
Rohm allen Strafgesetzen Hohn lachen
konnten.

Es gibt nur einen Schutz gegen die Feinde
der Demokratie (zu denen doch bis zum heu¬
tigen Tag die Mehrheit der westdeutschen
Justiz gehört) ; Das ist das Zusammenstehen
der . werktätigen Massen , die einen Kapp ,
einen Cunö zum Teufel gejagt' habßft tföd
die Herren Hedler ' mitsamt H.ejrrr ;,Aden¬
auer zum Teufel jagen können, sobald sie

Marshall -Blücher brachte nichts mit
Bonn. (Eig. Ber.) Der aus Amerika zurück¬

gekehrte Marshallplanminister Blücher
wußte vor der Bundes -Konferenz zwar von
den zahlreichen geistigen und organisatori¬
schen Strömungen zu berichten, die nach dem
alte Europa fließen . Der versprocheneStrom Gene‘

trauens unwürdig
’
erscheinen zu lassen, des - dl* Schumacherschen Gesetzentwürfe in den

Spionagedienst das seq er für sein öffentliches Wirken bedarf , Papierkorb werfen
so ist die Strafe Gefängnis nicht unter einem §un8 ihrer Rechte, der̂ Rechte der 8es -

son , Morgenthau und General Marshall
unterhalten . Wie er selbst seien damals 20

Minister für Staatssicherheit in der
DDR ernannt

Berlin. (Eig . Ber.) Nachdem dürch das Ge-

Jahr .‘
Konkret gesprochen : Eine kommunistische

oder sozialdemokratische Zeitung schreibt:
„Dr. Adenauer ist der Agent und Vertreter
des Großkapitals zur Ausbeutung und Nie¬

deutschen Demokratischen Republik zu¬
sammenschließen.

der MM « » MKMM Z* » “ 12 ^ ^ ^ SSSiaj1ZS2Ä , ,Ä5 »den . Staatssi^ ierheit die bisher dem Ministerium ^ as wird die Adenauer-Justiz dazu sagen ?
Angehörige der amerikanischen diploma - des Innern unterstellte Hauptverwaltung W*rd sie d*ese Behauptung als „Verleum-

tischen Vertretung in Budapest wurden aufs zum Schutze der Volkswirtschaft in der Deut- l ?nn
schwerste belastet. ^ ^ . ^ . f . „ . . . . dafür sind die Herren ja angestellt. Ist diese

Unter den fünf ■mwript ' . n Angeklagten ^ •
m°kr™ S? 1

*
en

-
Repub l^ .

zxx
.

€“ em Behauptung geeignet , Herrn Adenauer „desunter den ranr
^

u
^

rlschra A
^geklagen selbständigen Ministerium für Staatssicher- Vertrauens unwürdig erscheinen

nach Amerika, scheint aber immer mehr zu
einem kleinen Rinnsal' zusammenzuschmel¬
zen. Kunstgewerbliche Gegenstände aus.Westdeutschlandwürden irt den USA beson¬
ders gefragt , industrielle Erzeugnisse hätten
wenig .Aussicht . Ueber den Export deutscher
Wären nach dem Osten hat sich aber Herr
Blücher in Amerika nicht einmal die Erlaub¬
nis holen dürfen . Dieses Thema war dort un¬
erwünscht. *

DDR liefert 669000 Tonnen
Briketts

Watenstedt-Salzgitter. (EB) Während in
der Deutschen Demokratischen Republik die
Lokomotiven teilweise mit Braunkohle ge¬
heizt werden müssen , quälen sich die Haus¬
frauen in der Bundeskolonie mit der teuren
Steinkohle in ihren Herden ab . Dazu kommt
noch , daß nicht einmal die auf Karte gelie¬
ferten Briketts ausgegeben werden konnten.
Die Stockungen in den Auslieferungen der sMer* Ortsgruppe herrscht absolute Klarheit, die Handwerkelei nicht hinauskommenkann.

befinden sich ein katholischer Geistlicher f
und eine Baronin, die gleichfalls in vollem umgebüdet worden jst wurde der Chef
Umfange ihre Spionage - und Sabotagetätig- der Hauptverwaltung Ausbildung, Wilhelm
keit gegen die VolksdemokratieUngarn ein- Zaißer , als Minister für dieses neue Mi -
gestanden, nisterium berufen . , Erich Mielke tritt als

Die Zeugenaussagen bestätigten in jedem Staatssekretär in das Ministerium für Staats-
Punkte die Geständnisse der Angeklagten. Sicherheit ein .

zu lassen“?
Selbstverständlich — also : „Gefängnis nicht
unter einem Jahr “ und eine .Dankadresse an
Dr . Schumacher !

Vorbereitung für einen Krieg
§ 12 ( 1) „Wer öffentlich oder geheim für

die Anwendung bewaffneter Gewalt gegen

Vom der Handwerkelei zur poCiiischen Massenarbeit
Von Julius Schätzte

Bei der Diskussionüber die Beschlüsse der allen, die zu ihnen um Hilfe kamen. Sie vej - gefangen vom Betrieb über die Gemeinden,
14. Tagung des Parteivorstandes und des gaßen aber völlig , daß die Partei ohne eine des Landes , Gesamtdeutschlands bis zu den
1 . Landesparteitages Württemberg- Baden, klare theoretisch - ideologische Frontstellung internationalen Auseinandersetzungen um
bekommt man «ehr oft die Antwort: „In un- in dieser Kleinarbeit ersticken muß und über die Erhaltung des Friedens. Erfolgreich kön-

Kontingente nahmen so zu , daß im Januar un* Fehlt nur die Aktivität der Genossen ,
von einer wirklichen Krisis gesprochen gesamte Arbeit ruht bei uns auf den
werden konnte. Von seiten der Kohlen- Schultern von wenigen Genossen .“
einzelhändler wird dazu erklärt , daß durch
den Abschluß des Interzonenvertrages mit solchen Gruppen den Dokumentender Parteider Deutschen Demokratischen Republik, der ohne große Diskussion vorbehaltlos zuge-
am 25 . Januar 1950 unterzeichnet wurde, stimmt wird. Eine solche politische Ober -
mit Sicherheit eine Entspannung der Lage
zu erwarten sei. So werden fm ersten
Quartal 1950 etwa 471 000 Tonnen Braun¬
kohlenbriketts von der DDR geliefert. Von
dieser Menge werden 150 000 Tonnen dem
Hausbrandsektor überwiesen . In zweiten
Quartal werden auf Grund des gleichen
Vertrages insgesamt 228 000 Tonnen Briketts
geliefert, die Gegenlieferung der Bundes-
kolonie besteht in 50 000 Tonnen Gasförder¬
kohle und 76 500 Tonnen Gießereikoks .

Dr. Malans Rassenterror fordert
neue Opfer

Johannesburg. (EB ) Die Polizei der Regie¬
rung Dr. Malans ging erneut gegen Afrika¬
ner mit der Schußwaffe vor. Sie tötete einen
Eingeborenen und verletzte sieben schwer .
Gegen 30 Afrikaner, die verhaftet wurden,
soll Anklage wegen Widerstand gegen die
Polizeigewalt erhoben werden, um nachträg¬
lich eine Rechtfertigung für. das brutale
Vorgehen der Polizei zu fingieren.

Der Krankheitsherd einer solchen Orts¬
gruppe liegt nicht bei der Passivität der Ge¬
nossen . Die Passivität ist vielmehr die Folge

Tatsächlich kann man feststellen, daß in
drhpn fSrnnnpn Dnirnmen+on T>artoi haften politischen Lebens und kann deshalb

mit organisatorischen Maßnahmen allein
nicht überwunden werden.

Sachlichkeit wird dann . 1. Zustimmung undstärirp Tr» 'WfrirH /4»irp4t trpre+onb-en kl^sse? in ihrem Kampfe gegen die Ausbeu
tung und Unterdrückung. Die Kommunirfi-Stärke ausgelegt. In Wirklichkeitverstecken

sich gerade in solch« politisch schwachen
Gruppen bei allem guten Willen und Treue
zur Partei viele Unklarheiten. Schwächen
und Vorbehalte. Dies geht dann soweit , daß
sich die Genossen in rein handwerkliche
Kleinarbeit verlieren, oder gar um sich vor
einer klaren Entscheidung zu drücken, den
Mitgliederversammlungen fernbleiben. Man
vergißt dabei völlig , daß es nicht nur darauf
ankommt einer Resolution zuzustimmen,
sondern vor allem daraus die notwendigen
Konsequenzen zu ziehen . Meistens sind in
solchen Gruppen, manchmal aber auch in
Kreisleitungen, nur einige treue und aufop¬
ferungsvolle Genossen , die die gesamte Ar¬
beit der Partei übernehmen. Sie organisie¬
ren Versammlungen, kleben Plakate, vertei¬
len Flugblätter , kassieren die Beiträge, wer¬
ben für die Presse und erledigen noch viele

sehe Partei ist kein Selbstzweck, sie ist das
Instrument , die Waffe des Proletariats im
Kampfe gegen Unterdrückung und Ausbeu¬
tung, ist Konzentration, Zusammenballung
der Kräfte des Proletariats .“ (Resolution des
P. V .)

Diese kurze pud prägnante Charakterisie¬
rung, wie hier in der Resolution festgebsl-
ten wurde, zeigt jedem Genossen und jeder
Parteieinheit die Rolle unserer Partei . Die ob¬
jektiv günstigen Voraussetzungen in West¬
deutschland können nur ausgewertet wer¬
den, wenn der subjektive Faktor , die Partei ,
ihrer historisch bedingten Führcrrolle ge¬
recht wird Es darf im Leben kein Problem
geben , zu dem wir nicht öffentlich Stellung
nehmen und um eine, dem Interesse der
werktätigen Bevölkerung, gerecht werdende

andere . «T dte^ rf^
Dinge . Oft sind dieselben Genossen noch
Gemeinderäte und Funktionäre in den -Ge¬
werkschaften und den Sportorganisationen
und erledigen auch dort dieselbe intensive
Kleinarbeit .

Auf der letzten Sitzung des Landesvor¬
standes konnte ein Kreissekretär gar nicht
begreifen, daß er trotz seiner unermüdlichen

Berichtigung
In unserer gestrigen Ausgabe hat un6 der

Druckfehlerteufel einen bösen Streich ge¬
spielt In dem Artikel „Weg der Nationalen Tätigkeit kritisiert wurde. In diesem Kreis
Front — der einzige deutsche Weg“ muß es hatten die Genossen tatsächlich manche gu-
in der Zwisehenüberschriftauf der zweiten ten Arbeiten erledigt. Sie bauten u . a . sich
Spalte selbstverständlich beißen : „ Gewähr aus eigener Kraft ein eigenes Parteilokal
für die Erkämpfung eines “Friedensver- und betätigten sich als „Rechtsanwalt“ der
träges“ . Arbeitslosen und Ausgebombten und halfen

litischen Aktionen können wir die Passivi¬
tät der Parteimitglieder überwinden und den
Einfluß unter den Massen stärken . . .Um all¬
seitig die Interessen der Arbeiterklasse zu
vertreten , muß! die Partei , indem sie ln er¬
ster Linie den politischen Kampf fiinrt.
gleichzeitig den täglichen Kämpf für die so¬
zialen und ökonomischen Interessen der brei¬
testen werktätigen Massen führen, weil das
Leben, die Not und die Sorgen der Arbei¬
terklasse — das Leben, die Not und die Sor¬
gen unserer Partei sind “ . (Resolution des
P . V.)

Dieser tägliche Kampf spielt sich auf al¬
len Ebenen des öffentlichen Lebens ab . An¬

nen diese Kämpfe aber nur werden, wenn
wir die Probleme aus den Sitzungen der Be¬
triebsräte , Gemeipderäte und des Landta¬
ges vor die gesamte Bevölkerung bringen.
Die Partei muß der führende und treibende
Faktor sein . Gelöst können die Aufgaben
aber nur mit der gesamten Arbeiterklasse
werden

Die Verbindung des Kampfes der Stutt¬
garter Gemeinderatsfraktion gegen die Er¬
höhung des Straßenbahntarifes , mit öffent¬
lichen Versammlungen, durch Flugblätter
und Protestentschließungen aus den Betrie¬
ben , oder die Protestbewegung der Ulmer
Organisation gegen die Terrorisierung der
Ulmer Bevölkerung durch die DP‘s , vor al¬
lem aber der erfolgreiche Streik der Daim -
ler-Benz-Arbeiter in Mannheim ‘ um das
Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte sind
einige gute Beispiele .

In der Beratung des Informationsbüros im
November 1949 machte der Genosse Sus -
! o w richtunggebende Ausführungen über
die zentrale Aufgabe aller Kommunisten, in¬
dem er erklärte : „Für die Vereinigung der
breitesten Schichten der Bevölkerung im
Kampf, für den Frieden müssen die ver¬
schiedensten Formen und Mittel angewandt
werden, darunter Massendemonstrationen,
Kundgebungen, Versammlungen, die Ein¬
gabe von Petitionen und Protestschreiben,
die Befragung der Bevölkerung und die Bil¬
dung von Friedensausschüssen in Stadt und
Land, wie das beispielweise in Italien und
Frankreich weitgehend getan wird Die
Kräfte des Friedens und in erster Linie die
kommunistischen Parteien müssen sich dafür
einsetzen . . daß jedes Auftreten der Provo¬
kateure eines neuen Krieges einem Wider¬
stand in den allerverschiedensten Formen
begegnet , einschließlich des Massenboykotts
von Filmen . Zeitungen. Büchern . Zeitschrif¬
ten, Rundfunkgesellschaften, Organisationen
und Politikern, die den Krieg predigen“ .

Randbemerkungen
Es gibt noch Richter!

Ganz Europa wundert sich nicht wenig,
welche ein neues Recht in Adenauers Reich
entstanden ist . Eine Welle der Begeisterung
erfaßt alle waschechten und mit May -Meyer-
Maier-Persil gesäuberten Dollar-Demokraten
bei dem Freispruch Hedlers . Ihre „Demokra¬
tie“ wurde verteidigt , ihr „Rechtsstaat“
wurde gerettet. Die „Ehrfurcht vor dem
Recht* forderte einer jener Ermäditigungs -
demokraten , dem die Ehrfurcht vor dem
Menschenleben, die Ehrfurcht vor dem Opfer¬
tod vieler Millionen vom Nazismus bestialisch
hingeschlachteter Menschennichts bedeutet , wie
seinem Gesinungsgenossen Hedler , Diesem
Eulers-Gekrächz vo» der Ehrfurcht vor dem
Recht fügt« rin verblendeter Meerkatz das
Gekreisch : „Hut ab vor einem deutschen Rich¬
ter“ hinzu. So sagten sie auch , gls diese glei¬
che Justiz mit ihrem Potefnpa-Urteil ihren
Einzug in Deutschland hielt . Mit „Hut ab“ be¬
gann es auch damals und es endete mit „Kopf
ab !“
Seid „Mag “ wie die Schlange -Schöningen

Unser verflossener Kalorien-Zuteiler
Schlange-Schöningen läßt durchblicken, daß er
die Berufung als Generalkonsul nach USA
annehmen werde , was ja auch zu erwarten
war, Ueberraschend kommt aber die in die¬
sem Zusammenhang von Schlange-Schöningen
abgegebene Erklärung , daß „die deutsche
Wirtschaftspolitik nun einmal
in den USA gemacht werde “

. Mit
einem solchen Zynismus ist das Kolonialver-
hältmg Westdeutschlands zu den USA bisher
allerdings noch nicht zugegeben worden. Was
Schlange-Schöningen unter diesen Umständen
in Washington zu suchen hat , ist unverständ¬
lich, da ja Wallstreet seine Befehle für die
Wirtschaft seiner deutschen Kolonie direkt an
seinen Statthalter in Westdeutschland erteilt .
Oder will Schlange auch „Souveränität “ mi¬
men wie seine ehemaligen Kollegen in Bonn?

Warte nur, balde . . .
Um Schlange-Schöningen soll es übrigens

ein heftiges #Geriß“ zwischen London und
Washington gegeben haben . London soll so¬
gar die Absicht gehabt haben, Einspruch zu
erheben , da man Schlange-Schöningen
selbst als konsularischen Vertreter nach Lon¬
don haben wollte Während dieses Kuüssen-
spiel nun zugunsten des Dollars entschieden
wurde , tobt noch der Kampf um den Bayern¬
partei-Führer Dr. Seelos als konsularischer
Vertreter in Paris . Frankreich möchte natür¬
lich auch einen zuverlässigen Vertreter seiner
Interessen als deutschen Vertreter haben . Die
militärischen Mitarbeiter Hitlers müssen recht
neidisch sein darüber, wie man sich schon wie¬
der im Ausland um ihre Kollegen von der
diplomatischen Fakultät reißt . Sie mögen nur
noch einige Zeit Geduld haben . Auf die deut¬
schen konsularischen Vertreter werden bald
die deutschen Botschafter und Gesandten fol¬
gen und dann werden auch bald wieder Mi¬
litärattaches gebraucht. Dann wird
auch die Zeit für die Haider , Remer usw. ge¬
kommen sein und dann wird sich auch Skor-
zeny wieder zur Stelle melden . Man kann
doch solche anerkannten Talente nicht unge¬nutzt verkümmern lassen.

t l
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Wenn jemand eine Reise tut , so kann er
viel erzählen ! Und was erzählte uns ein Rei¬
sender, so um 1937 herum, von Bulgarien?

land stürzten und das Volk um die Verfas¬
sung betrogen, die es sich im fortschrittlichen
Geist gegeben hatte . Die feudalistische Kö-

Es sei ein herrliches Land! — so ungefähr nigscliqüe herrschte vor allem mit der Hetze
konnte man es erfahren . Kaum eines habe Segen die nationalen Minderheiten — Tür-
er gesehen, das so viel schöne Mädchen be- ken> Armenier, Juden , Zigeuner — nach dem

kopol und Switschow , Russe und Tutrakan
angelegt ; damit werden an 30 000 ha Dürre¬
ländereien der Dobrudscha und der Donau¬
ebene’das fruchtspendende Naß erhalten .

Der Eisenbahnzug , der Bukarest mit Bur¬
gas , Bulgariens Hafen am Schwarzen Meer,
verbindet, wird kaum wieder einen Globe¬
trotter alten Stils sehen . Dafür aber wird

• in den kommenden Jahren mancher Werk¬
tätige, auch mancher Bürger der Deutschen
Demokratischen Republik seine Leica zük-
ken , wenn die ab 1953 elektrifizierte Lok den
1010 m hohen Balkanpaß im 90-std/km-
Tempo nimmt und dann in die Täler des
Südabhanges jagt. Der Film wird das Tal
der Tunja raffen, Heimat der berühmten Ka-
sanlykrose, die auf Tausenden von Hektar

— =»-*« -*- **-

bare Rosenöl liefert . Unvergeßlichwird dem
Reisenden der trunkene , würzige Duft der
vollen Blüten bleiben, deren Stecklinge ein
Geschenk ukrainischer Kolchosbauern sind ,
weil Deutschlands Faschisten 1943 die seit

Aul ztun Deutschlandtreffen
der Jugend

sitze wie jenes, durch welches die muntere Grundsatz: teile und herrsche. Als 1923 der der bulgarischen Volkswirtschaft̂ das j kost -
Maritza schäumt; die Weinlese mit ihnen Bauernbund und die KommunistischePartei J~
sei genau so lustig, wie wenn man einer Bulgariens 80 Prozent der Wählerstimmen
Flasche ihres süffigen Bulgarenweines den auf sich vereinigten und zur Bildung einer
Hals breche. Und die Nationaltracht, die so gemeinsamen Regierung schritten, insze-
wenig Kostüm ist ! In ihrer leuchtend bun- nierte die Reaktion einen Militärputsch. Ma-
ten , harmonischen Schönheit suche sie ihres- zedonische Soldateska erschlug die Führer Generationen gezogenen Pflanzen zu roden
gleichen auf dem ganzen Balkan. des Volkes und knebelte die Freiheit ; die fol- befahlen, um Mais zur Schweinemast wach -

Rieche einmal, lieber Besucher, in diese genden 21 Jahre sahen 85 000 der Besten sen zu lassen .
Flasche hinein , die den süßen Duft der bul- des Sechsmillionenvolkesermordet und an- Die ukrainischen Stückchen schlugen Wur-
garischen Landschaft mit ihren bewaldeten derthalb Millionen hinter Kerkergittern . Des zeln in bulgarischer Erde; im vergangenen
Hügeln und engen Felstälem , den reißenden Volkes Freiheitskampf leitete Georgij Di- Herbst schon konnten die schönen Mädchen
Flüssen und tiefen Seen , den ungemein mitroff, der Selbstlose, Kühne und Unver- des lachenden Tales die duftenden Blüten¬
fruchtbaren Becken und weiten Ebenen ein- gessene . ~
schließt: Rosenöl . Dieser Flakon voll kost - Die Niederlage des Hitlerimperialismusbarsten ätherischen Duftstoffes ist minde- war auch die Niederlage seiner faschistischenstens so wertvoll wie einer, der mit dem Ex- Helfershelfer in Bulgarien. Mit dem Ein¬trakt der Rosen aus den hängenden Gärten marsch der siegreichen Sowjetarmee nahmder Semiramis gefüllt ist, selbst wenn ihn Bulgariens Volk sein Geschick in die eige-
eine Tochter des Schahs von Persien eigen- nen Hände. Der Aufbau der Volksrepublikhändig verschlossen hätte . Ueber das be- Bulgarien ergriff wie ein Rausch Bulgariens blätter in ihre Weidenkörbe sammeln. Der
zwingende Aroma bulgarischer Tabake Volk . Die Leica unseres Globetrotters würde volksdemokratische Staat gab den Rosen -
braucht der Reisende nicht zu berichten, erstaunt das Blinkern bekommen ob der bauern Mineraldünger, Maschinen und Kre-denn davon lobpreisen die Zigaretten-Rekla - „Reize“ , die das neue Leben hervorbringt , dite, für das laufende Jahr 1950 allein übermen in allen Weltzeitungen laut genug . Antike Motive erhalten Seltenheitswert , leg- 300 Millionen Lewa. Der Erfolg blieb nichtMan hörte von der Unberührtheit der Lan- ten doch sogar die Frauen der nationalen aus: man erntete Sommers um 80 Prozentdesteile Bulgariens, die abseits der großen Minderheit der 680 000 Türken ihren Ge- mehr, als je eines der früheren besten JahreHeerstraßen liegen, wo Ackerbau und Haus - sichtsschieier ab. brachte. Die Rosen des Tunjatales sind Sym -
industrie in alten Formen betrieben werden Desto reizvoller sind die Bilder der plan- bol für das neue Bulgarien, das brüder¬

vollen, freien Arbeit ; so , wenn die lieh mit der Sowjetunion und den benach-
Jugend Bulgariens in den blauen barten Ländern der Volksdemokratie ver-
Kitteln der „Brigadiere“ die Indu¬
striestadt Dimitroffgrad an den
Ufern der Maritza erbaut , die nach
Abschluß des Fünfjahresplans 1954
an 50 000 Einwohner zählenwird. Für
die türkischen Kinder richtete der
Staat fast 1000 Schulen ein. 200 Tür¬
ken besuchen bulgarische Universi¬
täten . Die nationale Minderheit der
Zigeuner von 145 000
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bunden, freudig dem neuen Aufschwung und
einem neuen Leben entgegenschreitet.

Hein But
Reiche Tomatenernte in den Gemüsegärten der landwirtschaftlichen

Genossenschaften im Dorfe Slatina

Terror der Titofaschisten
„Einen Tag nach der Flucht meines Man - ab und wurde für einige Stunden einge -

Menschen nes nach Bulgarien umzingelten 4 bewaffnete sperrt . Am nächsten Tag machte er mir einen
gründete vor einem halben Jahre in Soldaten unser Haus , und in die Wohnung neuen Vorschlag : ich sollte mich auf einer
Sofia ein eigenes Theater — das stürzten 2 Offiziere der Geheimpolizei Ran- Konferenz öffentlich von meinem Mann los-
zweite Zigeunertheater der Welt — kowic , sowie der Chef der Polizei, alle drei sagen . Er drohte, man werde mir mein Kind
und die Regierung der Vaterländi- mit Pistolen bewaffnet, und begannen eine wegnehmen und es in einem Heim zu einem
sehen Front bewilligte hierfür einen Haussuchung .“ Dies schreibt Germana Ca- guten Tito - Anhänger erziehen. Ich lehnte ^ ^ *■„ „*„„ * „ „„ , ,_ „„„ „„_ _Zuschuß von 3 Millionen Lewa. Ob nero, die Frau eines jugoslawischenKommu- ab, worauf er mich aus dem Büro hinaus- Emigranten stehen unter ständiger Kontrol -

ernsthaft erkrankt war . Im Gefängnis sah
ich , wie man eine Schülerin brachte ; sie war
erschöpft, ihre Kleider zerrissen , Blut floß
ihr aus Nase und Ohren.

Die Qualen, denen die Opfer der Tito-Ban¬
diten ausgesetzt werden, sind schrecklich.
Die Familien von revolutionären politischen

Mann, ob Frau , gleich welcher natio- nisten, dem es gelang , aus Jugoslawien zu warf,
nalen Minderheit sie angehören — fliehen im Blatt der jugoslawischen politi-
im neuen Bulgarien herrscht volle sehen Emigranten in Bulgarien, „Napred“ .

le und sind den andauernden Verfolgungen
der VDB und ihrer Helfer ausgesetzt . Die
Familien der Mihailovic -Polizisten und an¬
derer Faschisten, die vor Kriegsende nach
dem Westen entflohen, um der Strafe des

Kurz darauf rief man mich wieder zur
VDB. Ich sollte verraten , durch wen ich dieGlmchberechtigung für alle und

_Die Offiziere beschimpften unflätig das angebliche Verbindung mit meinem Mann
J „ Informationsbüro, die Sowjetunion, den Ge- aufrecht erhielte. Als Ich diese unverschämte , , , . „ _ . .Die Volksmacht m Bulgarien ge- nossen Stalin, die Volksdemokratien und Idee kategorisch ablehnte, schlug mich der Volkes zu entgehen, erhalten dagegen Geld-
währleistet dem Volk nicht nur schleppten aus unserer Wohnung fort , was VDB-Offizier Stanko Kostic , bis ich zu Bo- Unterstützungen.
Recht und Freiheit , sie ist bestrebt, ihnen gefiel . Die Offiziere nahmen mir die den fiel. Man sperrte mich von 7 Uhr mor- Endlich gelang mir die Flucht nach Bulga -
alles zu tun , um die Lebenslage der Lebensmittel- und die Kleiderkarte . Ich gens bis 10 Uhr abends ins Gefängnis. Ich rien . Jetzt kann ich jedem sagen , welche Ver-
Arbeiterklasse , der Bauernschaft, mußte mit meinem Kind in ein Zimmer im durfte nicht einmal dem Kind zu Essen ge- gehen die Tito - Leute an unschuldigen

und der primitive Holznfluc und das schnnr j T .
d

,̂
r Handwerker und der schaffen - zweiten Stock ziehen . Den ersten Stock be- ben. Dann wurde ich mit Gewalt gezwungen Frauen und Kindern nur deshalb verüben,

rende Spinnrad ihre alte Macht noch he ,
In;e

,
1Il?enz zu verbessern , ihr materiel- zögen zwei Militärpersonen, die mich be- zu unterschreiben, daß ich über meine Erleb- weil sie sehen, wie sie den Boden unter den

- - - - -- ~ les und kulturelles Nisuonn »n hatan Vaw ***''—*.*— "as . — — c CrtM- c*« —■— a — t ~-i- - —— — -a - Füßen verlieren und wie sie in den Abgrund
Stürzen. ‘

Platz im Zentrum der St?dt Russe mit dem
Freiheitsdenkmal

ten Strafe , der keiner von ihnen entgehen
wird .“

(Aus „Rüde Pravo“ vom 7. 1 . 50.)

Die Praxis des (Vledixin ~Studiums
ß in der Sowjetunion

Landes stehen den Arbeitern’ und
-
Bauern rirksauŝ ssS

^
verhaf^ wSSn ^ teUtezu ihrer Erholung zur Verfügung. Der „ an Militär vor meine Tür Am selben Taee und Abend zur inneren Abteilung trieben , slawischen Volkes , stehen immer isoherter,

Wohnbau wird ausgedehnt — in zwei Jah- stürzten Stanko Kostic Offizier der VDB wo ich mich melden mußte, entschloß ich und die überwiegende Mehrheit des Vol .
ren sind für diesen Zweck 5,1 Milliarden undR ^ oMade ^ovfcChefder Miliz zu- mich , nach Bulgarien zu fliehen . Der Ver- verachtet sie immer starker Es hiUt ihnen
Law . verausgabt worden. MH - sud, n,10‘. ng- Gen,e, „s,m mit zwei andere» * ' ™

sl MJ, , Ä
”

nung und teilten mir mit, daß ich interniert Familien wurde ich mit dem Kinde 4 Tage nahern s>e slch nur immer menr aer gerecn
würde. Mein Kind war damals gerade krank ,

la?« ohne Nahrung m einer kalten Emzel -
es hatte Lungenentzündungund 40 Grad Fie- ?elle gehaltep. Aus dem Gefängniswurde ich
ber. Anstatt ins Krankenhaus zu fahren ,

ms Krankenhaus geschickt , da mein Kind
wurde ich ins Gefängnis geschleppt. Nach
2 Tagen schickte man unsere Gruppe (Frauen
und Kinder und sogar 70—80jährige Greise)
unter bewaffneter Begleitung zum Bahnhof.

Unterwegs zeigten die Menschen ständig
ihre Sympathie für uns und verhehlten nicht
ihre Abneigungzu den Tito-Leuten . Die Be- Die Ausbildung des Mediziners in,der So- fentlichen Sitzung verteidigt hat . Zur Er-
völkerung nutzte jede Gelegenheit, um zu wjetunion dauert nach einer Mitteilung der langung des Doktortitels ist eine selbständige
uns zu gelangen und um uns ihre Hilfe an- „wiener Medizinischen Wochenschrift “ ( 1949, Forschungsarbeit vorzulegen ,
zubieten. Es war uns eine Genugtuung , daß Nr. 47 ) sechs Jahre . Etwa in der Mitte des
wir sahen, wie das Volk die Tito-Anhänger Studiums ist ein Monat Hilfsdienst in einem

entsteht eine haßt und wie zahlreiche ehrliche Menschen Spital vorgeschrieben , damit sich die Studie -
hochmoderne nidlt « »lassen wollen , daß wir vor Hunger renden in der Krankenpflege ausbilden kön -

sterben. nen. Nach dem vierten Studienjahr versehen
An Bahnhof in Kraljero teilte man uns sie zwei Monate den Dienst eines Hilfsarztes

mit, daß wir wieder nach Hause geschickt in einem Bezirksspital. Die Pflichtvorlesun-
würden. Dort erwartete mich der ständig gen umfassen nicht nur die reinen medizini-
schlimmer werdende Terror des Oberstleut- sehen Fächer, sondern auch allgemeine Ge-
nants der VDB, Fedja . Er ließ mich zur VDB biete, wie Philosophie und Literatur . Der

t_ ,h . . minrto . mit , . . T . . Die Geißel Bulgariens ist die Dürre. Der rufen, wo er an mich ständig neue Forderun- Mediziner, der seine Studienjahre und seine aber möglich . _ _ .Intn _ Fünfjahrplan veranschlagt große Bewässe- gen stellte. Einmal befahl er mir , an Dimi - Prüfungen absolviert hat , erhält den Titel Fortbildung der älteren Aerzte gesorgt . Jeder
£ £ £ RuT Sn i r^ t?ofr̂ ^ Eur0paS rungsarbeiten unter Ausnutzung der Donau , troff zu schreiben, mein Mann sei ein Bandit Arzt. . Arzt erhält nach fünf Jahren auf Kost® des

I V r ”eu~ femer die Anlage von felderschützend® und Verräter , und ich protestiere geg® sei- Der Doktortitel erfordert ein besonderes Staates ein® halbjährigen Urlaub mit vol-
ropaiscn® touvenasses werden ließen. Waldgürteln sowie Trockenlegung der nen Auf® thalt in Bulgari® . Ich lehnte ab. Studium und besonderePrüfungen. Ihm geht len Gebühren und bezieht wahrend dieser

.Das war die „Regierungspolitik“ der Kö- Sumpfniederungen, die gefährliche Mala- Ein andermal drohte er mir mit Gefängnis, der Grad eines Kandidaten der Wissenschaft Zeit außerdem ein Stip® dium . In Moskau
nige Ferdinand und Boris, deutscher Cobur- riabrutstätten sind. Das Hauptberieselungs- wenn ich nicht erklär® Würde , daß mein voraus, der erteilt wird, wenn der Kandidat dient

,
zum Beispiel die Botkin-Klinik der

ger, die das Land in zwei Kriege gegen Ruß - System wird zwichen den Donaustädt® Ni- Mann ein bulgarischer Agent sei. Ich lehnte eine Dissertation vorgelegt und in einer öf- ärztlichen Fortbildung.

Reiseberichten .
An diesen Erzählungen war manchesWahre, nur eines übersahen sie alle , daß

nämlich die bulgarische Bevölkerung selbstsehr wenig Reiz ® der alten Lebensweisefand. Die Bulgaren haßten ihr überlebtes,halbfeudalistisches Wirtschaftssystem mitden volksfremden Unterdrückern.
Die Erinnerung an eine stolze Vergan -

g® heit nährte die Sehnsucht des bulga¬rischen Volkes nach Befreiung. Timovo wareinmal Landeshauptstadt gewes ® , in demPeter und Äsen residierten , das unzertrenn¬liche Bruderpaar . Die geg® Ausgang des
12. Jahrhunderts geschaffenen W® dfresken,Bilder und Schnitzereien wurden zu Wall¬
fahrtsorten der Bulgar® . 500 Jahre langwährte die Herrschaft der türkischen Sul¬tane , deren Krummschwerter gegen Ausgangdes 14. Jahrhunderts Bulgariens freies Volkin Abhängigkeit, Unterdrückung und Armut
brachten .

Erst 1878 schlug auch für Bulgarien dieStunde der Befreiung, als Osman Pascha inPlevna vor der Heeresmacht Rußlands kapi¬tulier ® mußte. Damals wurde die feste
Freundschaft der slavischen Völker mit dem
russischen Volk geboren — nichts konnte der
einfache russische Soldat dafür, daß die be¬
stochenen Minister seines Heimatlandes im
trüb ® Bunde mit d® diplomatischen Intri -

In Knrilo

Elektroxen -
trale

Zur Erlangung eines Lehrstuhles ist ein
dreijähriges klinisches Studium erforderlich.
Wird eine Klinikstelle frei, so wird unter .
den Kanddaten durch einen Wettbewerbent¬
schieden, wer diese erhält . Mittellose Be¬
gabte können jederzeit studieren, da für sie
Stipendien zur Verfügung stehen.

Alle Aerzte sind Staatsangestellte, die Prl -
vatpraxis spielt keine große Rolle , sie ist

Sehr großzügig ist für die

Der Fall Westerling
Ende Januar hatte die bürgerliche Presse

ihre Sensation. Der ehemalige Hauptmann
der holländischen Kolonialarmee in Indo¬
nesien, Westerling, führte einen „Privatkrieg¬
in Indonesien und war in Bandung einge-
rttckt. Wir deuteten bereits in unserer Aus¬
gabe vom 25 . Januar auf die Zusammenarbeit
der holländisch® Kolonialherren mit Wester¬
ling hin. Heute sind wir in der Lage , unse¬
ren Lesern ein® Bericht aus „De Waarheed “,dem Z® tralorgan der holländischen KP zu
bringen, der die Zusammenhänge um Wester¬
lings „Privatkrieg" aufdeckt. Die Zeitung
schrieb am 25. Januar in einem Kommentar:

Der Fall Westerling hat der Bevölkerungder Niederlande noch einmal eingeprägt, daß
der Krieg in Indonesien weitergeht. Daran
können auch die Waggonladungen vollge¬schriebenen Papiers v® der Konferenz am
runden Tisch nichts ändern.

W® n die Zeitung® plötzlich die Furcht
aussprechen , daß die Partisemen der Demo¬
kratischen Front unter Führung der Kom¬
munisten , und die Streitkräfte des Darul Is¬
lam die gegenwärtigen Ereignisse als ein
Zeichen zum Beginn erneuter Aktivität be¬
trachten würden , dann erkennen sie ledig¬lich einen l® g enthüllten Zustand. Die Par-
tisanen kämpf® nämlich weiter, aber auf
hohen Befehl wird ihr Auftreten verschwie¬
gen. Man spricht allein über das theatra¬
lische Auftret® des Banditen Westerling.

Uebereinstimmend suchen die RegierungDrees und die Regierung Hatta den Ein¬

druck zu erwecken, als ob sie Westerling als
„ den “ großen Feind betrachten . Mit Ent¬
rüstung wird sein Auftreten verurteilt .Hatta erachtete es selbst für nötig, auf sei¬
nen ersten Haftbefehl noch einen zweiten
folgen zu lassen. Aber als er ihn verhaft®
konnte , nämlich als Westerling in B® -
dung eindrang, machten sich seine Kom¬
mandanten höflichst aus dem Staube.

Was muß man bei dieser Angelegenheit im
Auge behaltfen?

1 . Nachdem Westerling 20 000 bis 40 000
Einwohner von Süd-Celebes niedergemachthatte, wurde unter dem Druck der nieder¬
ländischen Bevölkerung und vor allem auf
die Initiative der Kommunistischen Partei
der Niederlande eine Untersuchung durch
die Regierung eingeleitet. Die Ergebnisse
dieser Untersuchung sind vernichtet worden.Auf Befehl Drees wurden sie deshalb auch
niemals publiziert. Westerling wurde nicht
verhaftet und nicht als Kriegsverbrecherbehandelt. Er wurde zum Kommandanten
von Batavia befördert , wo er noch einmal
Gelegenheit fand, indonesische Schulkinder
zu morden.

2. Danach gaben die niederländischen Be¬
hörden ihm die Erlaubnis , sich ins Privät -
leben zurückzuziehen. Der Massenmörder
gründete ein Transportunternehmen . Ein¬
einhalb Jahre lang durch fuhren seine Au¬
tos ganz Java . Die „Chauffeure“ beförderten
eine besondere Fracht und sammelten ge¬heime Angaben . . . für den britischen Spio¬

nagedienst und verwandte Gruppierungen
in den Niederlanden.

3. Wir stellen auf Grund des Vorherge¬
henden fest, daß die Regierung Drees für
die gegenwärtigen Ereignisse die volle Ver¬
antwortung trägt Sie hat sich geweigert,
Westerling seinen Richtern zu übergeben,
als es notwendig war.

4. Die Verantwortlichkeit der Regierung
Drees geht auch aus vielen anderen Tatsa-
ch® hervor. „Die Aktion Westerling ist
nicht unerwartet gekommen“, schrieb der
„Ifaasbode“ gestern. In der Tat alle Einge¬
weihten waren auf der Höhe. Sie wußten
auch, welhaib Westerling sich in Pasundan
festgesetzt hatte . Nämlich, weil Wiranata ,
das „Staatshaupt “ von Pasundan . durch die
niederländische Regierung eingesetzt, als
der am meisten vertrauenswürdige nieder¬
ländische Agent betrachtet wurde . Ohne Wi¬
derstand zu finden, ja mit Unterstützung der
niederländisch® Garnison von Bandung, die
Bericht® zufolge 30 000 Mann stark ist,
konnte Westerlingseine KNIL-Banditen (Of¬
fiziere der Königlich-Niederländisch-Indi¬
sche-Armee ) dort für die Offensive sammeln.

5. Die Verantwortlichkeit der Regierung
Drees geht ferner aus dem Auftreten des
Generalmajors Engles hervor , der nebenbei
bemerkt als Haupt der niederländischen Mi¬
litärmission im RIS genannt wird. Anstatt
den Auftrag zu geben , Westerling lebend
oder tot zu fangen, verhandelte Engles mit
ihm und trat selbst als Laufjunge des „Turk“

auf , wie Reuter aus Aneta berichtete. Ihm
ist nicht einmal der Befehl gegeben worden,
sich zu meid ® .

6.
’ Die Verantwortlichkeit fällt auch den

Gerbrandys, Gerretsons und Weiters zu . Das
sind die Zucker- und Gummibarone, mit de-
n® Westerling auf bestem Fuße steht . Es
sind die ® glisch gesinnten Reaktionäre bis in
die höchsten adligen Kreise, mit denen er
in Kontakt steht . Die Frage muß gestellt
werden, wer ihm die 400 000 Gulden gegeben
hat , die er nach seinen Angaben empfangen
hat .

7. Warum hat die regierende Reaktion bis
heute nichts gegen den Banditen Wester¬
ling unternommen? Weil sie ihre Lakai®
gegeneinander hetzt nach der alt® Teile-
und Herrsche-Methode . Weil sein „Privat¬
krieg“ ihr zustatten kam. yiir erinnern da¬
ran , daß nach der Konferenz am Runden
Tisch Schwierigkeiten entstanden sind im
Zusammenhang mit der Einreihung von
KNIL-Offizieren in die RIS-Armee. Man
hofft , durch die Westerling-Aktion es Hatta
deutlich zu machen, daß er sich sehr beeilen
muß bei der Uebertragung von Kommando¬
posten in der RIS-Armee an die anderen
Westerlinge. Das künftige Schicksal eines
Westerling spielt dabei übrigens keine Rolle .
Das beweist lediglich , daß die Sache nach
e‘ glischem Muster eingefädelt ist. (Siehe
„Aufstände“ in Syrien, Indien und so wei¬
ter .)

8. Warum hat die UNCI-Kommission sich
bis jetzt reserviert verhalten , die sonst im¬
mer die erste ist. (Siehe Punkt 7 !)

9 . Weshalb hat man den Massenmörderbis
jetzt nicht anders behandelt? — so wie es
weiter oben dargelegt ist? und warum wer¬

den die Sch® nhoven-Jungs bedroht?
(Sch® nhoven-Jungs) — Junge Leute, die ,
zum Militärdienst eingezogen , dazu bestimmt
waren , nach Indonesien zu gehen , um dort
am Kriege gegen das Volk von Indonesien
teilzuhaben , und die den Gehorsam verwei¬
gerten , d. Red.) in die Zelle gesteckt und zu
langdauernder Gefängnisstrafe verurteilt?
Weil das Auftreten der Sch®nhoven -Jungs
eine wirkliche Gefahr für die niederländi¬
sche Reaktion und ihre Kriegspläne ist, wäh¬
rend Westerling der Vorkämpfer ihrer Klas¬
seninteressen ist.

10 . Die Angelegenheit Westerling hat aufs
neue die ganze hoffnungslose Lage der Ko¬
lonialreaktion enthüllt , die sich solcher Fa¬
schisten als letztes Heilmittel bedient

Der „Maasbode“ erklärt , daß die nieder¬
ländische Armee gegen ihre eigenen Kame¬
raden (Westerling) kaum wird eingesetzt
werden können . Andererseits, wenn die TNI
eingesetzt wird , dann ist der Bürgerkrieg im
Gange. Die Kolonialreaktion hat sich selber
in ein Pulverfaß gesetzt, und die nationale
Freiheitsbewegung wird dieses Pulverfaß
zur Explosion bringen.

11 . Gerade in diesem Augenblickliest m®
in der Presse optimistische Berichte über
eine beschleunigte Demobilisierung . Es geht
dabei jed®h um Soldaten, die drei Jahre
und länger im Dienst sind , während fortge¬
setzt neue hinzukommen. Jetzt droht die
Gefahr , daß die Demobilisierungsplänewie¬
der einmal beiseite geschoben werden, und
die Truppen erneut länger in Indonesien
bleiben sollen.

Deshalb muß der Kampf für die sofortige
und vollständige Zurücziehung der Truppen
mit verdoppelter Kraft fortgesetzt werden.

F . B .
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Ortsgruppen!
Rechtzeitig Werbezeitungen

bestellen !
Am Sonntag, den 26. Februar, findet in
ganz Nordbaden ein

Werbesonntag
für das „Volksecho“ statt .
Genosse ! Genossin ! Die Werbung für
Deine Zeitung ist Deine wichtigste Par-
tciarbeit, denn mit ihr trügst Du unser
Wollen und unser Gedankengut weit
über die Parteikreise hinaus. Leiste auch
Du Deinen Anteil bei dieser Werbung!

Die Jugend soll neue Heime erhalten
Abgaben zu Lasten des Verkäufers beredt- Errichtung eines Kinderhortes und Kind « - T

’ in allcu große Unkosten ge-net werfen gartens ins Auge gefaßt worden Nach und ^ habeti Daß man ab€r denjenigen.Hinsichtlich des Wiederaufbaues des ehe- nach sind Gruppensale, Turnsäle , Jugend- die trotz mannigfaltiger Vergnügungen ih-

Geltftde gesagt ela Skandal
Freibarg . Zum Fasching gehört auch tat

Kino die lefcht* Muse und, da erfahrunggt„ J . . . , „ . . . . -wr- i . „ , . . . gemäß der Änwbewich ztnr Faschingszeit soMannheim, -bu- Eingangs der gestrigen kauf sollen , wie ubhch, die etwaigen aus dem fen wurde. Der Aufbau des Jugendheimes w«nsdien übrig läßt kann man es verste-Sitzung des technischen Ausschusses stand Lastenausgleich auf das Gebäude fallenden soll etappenweise « folgen . Zunächst ist die jj . Kinobesitzer sich für dieseß PrStllpg Übsr VörlößUIl ^ 6ill6S AKtmltAn alt TJietan da * VaubotifAre ntna « Vtmdn * Wai4cm •. « /) tfindai *. * « * ■ « . _ _Fernmeldekabels der Stadt über die Fried-
richsbrUcke . Das Kabel spll 330 Leitungen
umfassen und sich vom OEG-Bahnhofbis zur
Feuerwache erstrecken. Die Kosten ■wurden
vom Hochbauamt auf 23 000 DM veran¬
schlagt . Dafe Projekt wurde vom technischen
Ausschuß genehmigt und wird dem Gesamt-
Stadtrat vorgelegt werden.

Anschließend billigte der Ausschuß den
Erwerb des Schulhauses in der IG-Siedlung .
das die GemeindeBrühl der Stadt Mannheim
zum Kaufe angebot « hat . Als Kaufpreis
wurden 71700 DM festgelegt. Eel dem Ver-

tnaligen HJ-Jugendheimes in der Erlenstr . Sekretariate, Bastelräume und eine großemit einem Gesamtkostenaufwand von 257 000 VersammlungshaUe , die auch die MöglichkeitDM beschloß der technische Ausschuß die bietet, Lichtbildervorträge durchzuführen,vorläufige Befürwortung und Weiterleitung geplant. Vorläufig wären 138 000 DM für denan den Stadtrat . ersten Teil des aufzubauenden Gebäudes er-Die Verwirklichung dieses Projektes wäre forderlich. Wie Bürgermeister Trumpfhellervom Standpunkt der Jugendarbeit sehr be- bekanntgab, sind diese Mittel durch zinslose
grüßenswert, äußerte sich Bürgermeister
Trumpfheller, insbesondere als hierdurch ein
komplett ausgerüstetes Gebäude mit allen
notwendig« ! Anlagen und Bäumen geschaf -

rem Kino die Treue hielten, zumutet, einen
ausgesprochenen Blödsinn anzusehen, zeugt
von wenig Taktgefühl. Während SÄ
Union, Kandelhof und Zentraltheat« in
den Grenzen des Erträglichen hielten, lei¬
steten sich die Hatmonie-Lichtspiele , go-

f“ “ “ 16““, linde gesagt, einen Kkandal. Vielleicht tatDarlehen aus der Soforthilfe und sonstige „ „ ,,5 , , *

Erste Anklageschriften fertiggestellt
Vermittlungsbüro May-Meyer & Co .

schwer beschuldigt
Die Stuttgarter Staatsanwaltschaft hat am

Freitag der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Stuttgart die Anklageschriften ge¬
gen den ehemaligen Kläger bei der Zentral- _ . - _ _ , „ . . . . _ . . . . . . . „ , . . . .. . .snruehkammer Ludwiesbure Heinz Mav Mannheim. Vor dem Arbeitsgericht stan- rinnen von dieser Verschiebungverständigen
den ehemaligen Smuchkammervorsitzenden den fünf Straßenbahnschaffnerinnen , die ge- müssen . Dies scheint aber nicht der Fall ge-

Die Stadtverwaltung vor dem Arbeitsgericht
Straßenbahnschafinerinnen Knall und Fall entlasten

Kredite von der Arbeiterwohlfahrt und dem
Landesarbeitsamt gesichert.

Der Wiederaufbau eines Jugendheimes
wird , so meinte Trumpfheller, allerdings in
ein neues Licht gerückt durch das kurz vor
der Sitzung an ihn ergangene Anerbieten
von seiten der Besatzungsbehörden, die die

es auch weniger Schuld des Theaterbesit-
zers, als der Verleih -Firma, die mit den
französischen Streifen: »Die tolle Miß“ den
Ansehen des Bims überhaupt ein«
schlechten Dienst erwies. Das ausgerechnet
aus dem Lande, das sich für den Mittel¬
punkt der „christlich -abendländischen Kul-

des Nürtinger „Vermittlungsbüros Meyer’
August Meyer , zugeleitet. May und Keßler
werden der schweren passiven Bestechung
und Keßler außerdem der Rechtsbeugung
angeklagt. August Meyer wird der aktiven
Bestechung , der Anstiftung zur Rechtsbeu -

Für Freiheit und Frieden :
Pfingsten 1950 nach Berlin !

gung, der Aufforderung zur Begehung von
Verbrechen und der Abgabe falscher eides¬
stattlicher Versicherungen beschuldigt . Fer¬
ner hat die Staatsanwaltschaft gegen den
Oeffentlichen Kläger Dr. Felix Schwerdel in
Ludwigsburg Anklage wegen schwerer pas¬
siver Bestechung erhoben.

Wie die Staatsanwaltschaft bekannt gibt,konnten die Untersuchungengegen den ehe¬
maligen Leiter des Organisationsbürosbeim
württembergisch-badischen Befreiungsmini¬
sterium, Andreas Rapp , noch nicht abge¬
schlossen werden, da gegen Rapp weiteres
Belastungsmaterial vorgelegt worden ist.
Rapp bleibt weiter in Untersuchungshaft.

(lwb)

ben. Der Tatbestand ist folgender:
Die Stadtverwaltung Mannheim hatte im

Zuge der Sparmaßnahmen unter anderemauch fünf Straßenbahnschaffnertnnen ge¬kündigt. Alle fünf waren schon seit Jahrenbei der Straßenbahn beschäftigt. Die Kün¬
digung wurde damit begründet, daß die
Männer der Schaffnerinnen ebenfalls in Ar

sen . Ob der geplante Aufbau eines Jugend¬
heimes in der Erlenstraße dann noch not-

waltupg behauptete swar , er habe dieshegüg ^ ™e?.
di

,
gJ "äre’ müß,te noch über^ gt werdê

u* Natürlich, so räumte er ein , mußte man sich

von $euen aer öesaizungsoenoraen , aie ui« u »t+ ProduktAbsicht äußerten , der Stadt Mannheim einige i»nmmt . t Anreiz der Ruf vorau*-Holzbaracken für Jugendzwecke zu überlas-

lieh mit dem zuständigen Fahrdienstleiter te¬
lefoniert, doch steht äemgefetnijto« di« Aus¬
sage der Klägerinnen, die einstimmig versi¬
cherten , von efnmr EhtläiMitigstermin bei

diese sogenannten Holzhäuser zunächst ein¬
mal näher ansehen. Von seiten des Stadt¬

geht : „Riesenerfolg in allen
spricht Bände. Nicht anders haben wir
uns den Hintergrund dieser Phrase von der
Chr .-A .-G . immer vorgestellt, für der«
„V« teidigung“ deutsche, französische und
anderer Völker Arbeitslose durch die be-

rates kam hierauf die Anregung, che Hok-
Hütfckebr BürÄSrmeüUers Tnunr.fh. iipr ^ S

fm
!
übriHen ^ 8s^ rfliefenn

1
der

e
Erl« isto

l Dieser ZelMoidstreifen. ln dem ein Mn-nichts erfahren ru haben . GanTplSSfiX ““ Sj ? ,
1“ ' ” ™ ”*B " aer nnter der Wallstreet und .eine durch den

hm. und leuweia. nud, hei der Stmhe„h,h „ SS ÄÄÄÄ rÄSSjSTÄ

daß etwaiger Personalüberschuß bei der
Straßenbahn nicht vorhanden sei , da nochein großer Teil Urlaubstage und Ueberstun-

te
ÄÄa » diesen Fratfmtanplex vor- ^ !T n Jl!!r _ S! !r

« •pJSTm 'SrÄ - ÄÄÄKÄIÄ ™~ KiS& rSerGÄÄ %dl. ander. , »t dl. str . Be „metr . fünf
“ ™ a“

,
** «* » “ »• JSDer Betriebsrat der Straßenbahn nahm pelwändigen mit Sandsteinsockel versehenen m°? llch .sich des Falles an, konnte aber mit der Dl- Gebäuden, die mit Kanalisation, Wasser- , ?uch> W1 ®

werden kfinnen An« diesen rwinden ver Aktion zu keiner Einigung kommen , wes- Strom- und Telefonanschluß versehen sind, kurrenz bereits in Westdeutscnlana geiun-
halb die fünf SchsffneTinncn nun vor dem In einem Gebäude befindet sich eine große g “

Entlassung der fünf Frauen um ein Viertel¬
jahr . Nach Ablauf dieses Vierteljahres wur¬de die Frage wieder akut . Auf Ende Septem¬ber sollte entgültig die Entlassung ausge -

den wegen Personalmangel nicht abgefeiert

sprochen werden. Die Verhältnisse bei der die Stadtverwaltung sich insofern schuldigStraßenbahn hatten aber noch keine Besse- bekenn« .,als sie es versäumt hatte , der Klä¬rung « fahren . Verschiedene Stadträte ecfao- getin N., ; die während der fraglichen Zeitben deshalb Bedenken gegen die Entlassung krank wir , einen schriftlichen Bescheid zuund Aan entschloß sich zu warten, bis Bür- geben . Auch in den anderen Fällen erschien

Arbeitsgericht wegen Nichteinhaltung der Halle , die gleichzeitig als Speisesaal verwen- sicb Verleihgesellschaft anscheinend
tariflich festgelegten Kündigungsfrist Klage det w*rden kann . Die Räume in den übrigen *ar mehr dagegen zur Wehr setz«

Gebäuden sind vorgesehen als Schlaf- , Schul - kann> wenn man den Versuch unternimmt,
und Aufenthaltszimmer. Landschaftlich liegt einen so,lcben Schmarren ihrem Programm
dieses Heim äußerst reizvoll . Das Angebot emzuverleiben. Er zeigt aber auch , wie

erhoben.
In der gestrigen Güteverhandlung mußte

ist auch nach der finanziellen Seite hin sehr weit die französische Filmindustrie sich dem
Willen der amerikanischen Eroberer hat

germeister Trumpfheller aus seinem Urlaub
zurückgekehrt sei , um diese Angelegenheitdurch diesen selbst regeln zu lassen .

Billigerweise hätte man nun die Schaffne -

es sehr wahrscheinlich, daß eine mündliche
Benachrichtigungdurch den Fahrdienstleiter
versäumt worden sein kann . Die Verhand¬
lung wurde zunächst vertagt

günstig und beläuft sich insgesamt auf nur
60 000 DM, die in jährlichen Raten von 20 000
DM gezahlt werden sollen . Für Ferien- und
Erholungslager, als Schulheim und dergl.
mehr wäre also der passendste Ort gefunden.
Man darf erwarten , daß der Stadtrat in sei¬
ner .nächsten Sitzung diesem außerordent¬
lich günstigen und im Hinblick auf die Ju -

Teilweise Herabsetzung der Erziehungsbeihilfen
Unsoziale Handlungsweise gegenüber der lernenden Jugend

gend nur zu empfehlenden Vorschlag des ^
technischen Ausschusses seine Zustimmung “ - —
nicht versagen wird.

unterwerfen müsen, che (hr die Hollyvmbd-
Schablone aufgezwungen haben und Xktft
ihrer Dojlgatnvestiti « « dpi AnspKtüftrar-
erheben, irt̂ ihrer JKatfcf“ jede KU(*u~
Willigkeit französisch« , deutscher od« eng¬lischer Regisseure und Künstler zu untere
drücken. Da« Srcebnis dies« Unterord-

Mannheim. -qu - Seit Monaten schon füh¬
ren die Gewerkschaften im Namen der Lehr¬
linge einen erbitterten Kampf mit dem
Handwerk um die „Erhöhung der Erzie¬
hungsbeihilfe. Nunmehr hat dieses Problem
eine empörende Wendung erfahren.

Das Wirtschaftsministeriumvon Württem-

sen ganz einfach auf jeden Pfennig ange¬wiesen ist
Die Gewerkschaften haben der Herabset¬

zung der Erziehungsbeihilfedurch du Wirt¬
schafts- und Arbeitsrrrinisterlum ihre Zu¬
stimmung versagt. Sie sind bestrebt, sich
weiterhin nicht nur schärfstens gegen diese

diente Prämiierung. Mit dem Vorrücken des
nur deshalb ausgerückt, weil er angeblich 'Uhrzeigers ŝtieg

^
dann

^
auch das Stimmungs¬

fürchtete, als ehemaliger HJ -Führer eben - u*“~ * ' 1 *— ”

berg-Baden hat in Verbindung mit dem Lösung zu wenden, sondern sich für eineArbeitsministerium dem fortgesetzten Drän- unbedingte Erhöhung der Erziehungsbei¬

falls verhaftet zu werden .

Fasching beim Arbetteraingerbtutd
Mannheim. In den festlich und bunt deko¬

rierten Kellarräumen du Rosengartens ge¬
lang es am Samstag Abend dem NanensdÜff
des Arbeiter Sängerbund, Mannheim, auf

barometer beträchtlich. Manche zarten Ban¬
de wurden geschlungen und traumverlorene
Paare tanzten weltentrückt unter den ein¬
schmeichelnden Klängen einer seriösen Ka¬
pelle in den berühmten siebenten Himmel . . .
Es war ein selten erfolgreicher Maskenball,der seine Spuren noch lange in der Erinne¬
rung der Beteiligten hinterlassen wird.

lgsbeihiife im August 1949 dagegen machenden Gegensätze zwischen HandwerkSturm gelaufen sind , und die Herabsetzung *und Lehrlinge haben durch diese Seürege-
der Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge in be- lung einen Grad « reicht, der zweifellos be¬stimmten Handwerkszweigen verfügt. Dar- denklich stimmt.unter fallen folgende Handwerksgruppen:
Bekleidungshandwerk (Herrenschneider, Da¬
menschneider und -Schneiderinnen , Wäsche¬
schneiderinnen, Putzmacherinnen) , Drechs¬
ler , Holzbildhauer, Friseure, Gold- und
Silberschmiede, Schmiede und Schuhmacher.

In allen diesen Branchen wurde die Er¬
ziehungsbeihilfe im ersten Lehrjahr von 35

Freundchen ,
Du kommst mir gerade recht

Mannheim (bü ) Ob es nur Krokodilstränen
waren , die der jugendlicheAngeklagteH . bei

„ , „4ndk beim Theater des Volkes . . .
schlugen am Samstag Abend im „Kalsergar-numg, ;Humor. und . ein« . getchmadtvoüeP. te»"~ in -der Zehntstraße die Wogen des Kar-

Planung glücklich zu durchsteuem . Sämtli- nevals ziemlich hoch . Obwohl die Besucher-che Räumlichkeiten waren mit kamevalsüch- 2ahl die Güte des Programms nicht rechtfer¬tigen, frohen Menschen dicht besetzt. Wenn tigte, wurde es im Kreise froher und ausge-auch im oberen Geschoß des Rosengarten so- lassener Menschen noch erfreulich heiter und
Zusagen die »Prominenz“ vielleicht größere stimmungsvoll. Ein unter dem Motto „Man -
Möglichkeiten für den Einzelnen bot, ao wur- nem hinne“ aufgezogenerund von einem gu-de doch dieses Fehlen durch den wundernd - ten Orchester umrahmter Maskenball botlen, von Ungezwungenheit und wirklich« eine ausgezeichnete Unterhaltung für jung

dar Yan¬
kees kommt dann in iötchen und ähnlich«
Film« zum Ausdruck. Es wjri höchste
Zeit, daß sich nicht mm die ‘
Filmindustrie auf ihnt .
sinnt, sondern sich
Drehbuchautoren und
Völk« , die dem Zwang der snglo-smeriks -
nischen Weltherrschaftsansprüche unter¬
worfen werden sollen , gegen diese Verge¬
waltigungen zur Wehr setzen . Das deutsche
Filmpublikum wird sich, darüber herrscht
kein Zweifel , auf die Dauer solche und
ähnliche Provokationen sicherlich nicht bie-
teß . lasse»..

der Erwähnung seines recht beachtlichen echter Herzlichkeit getragenen Abend weit- un(j ait . Kaberettistische Einlagen sorgtenVorstrafenregisters vergoß , mag dahinge'
stellt bleiben. Er stand wegen fortgesetzterauf 30 DM gekürzt. Für Lehrlinge im zwei - Betrügereien und Kameradendiebstähle vorten Lehrjahr reduzierte sich der Säte von dem Richter. H . hätte unter anderem einen45 auf 40 DM. Die Emehungsbeihilfe für Radioapparat erschwindelt, der der Familiedas dritte Lehrjahr hat bis heute noch keine seiner Verlobten gehrte . Nach AbbüßungAenderung erfahren . Die Bestimmung tritt einer aus diesem Grunde gegen ihn verhäng¬

gehend ersetzt. für angenehme Abwechslung und die Künst-
Die enge Verbundenheit det Arbeiter SÄn- 1er des Theater des Volkes ernteten verdien-

gerbundes mit der Mannheimer Bevölkerung ten Beifall . Eine reiche Besucherzahl möge

ab sofort in Kraft Sie ist vorläufig befr!
stet ' Ende 1950. Was im Jahre 1951 dann
gescheht , ist noch nicht vorauszusehen.

Als Hauptargument für die Durchsetzungder Senkung führte das Haridwerk haupt¬
sächlich den allgemein schlechten Geschäfts¬
gang ins Feld. Wir haben schon wiederholt
darauf hingewiesen, daß es eine Unmöglich¬keit ist, wenn man in Handwerkskreisen die
Meinung vertritt , man könnte sich auf diese
Art und Weise wirtschaftlich sanieren, wo
doch die wahren Ursachen der Krise auch
beim Handwers wie in der Industrie auf
die Wirtschaftspolitik Adenauers zurückzu¬
führen ist, die sich in der fehlenden Kauf¬
kraft der Massen , der Verteuerung d« Roh¬
stoffe, der überhöhten Steuer usw. aus¬
drückt. Nur durch den gemeinsamen
Kampf von Handwerkern und Arbeitern
gegen dieses vom ausländischen Monopol¬
kapital abhängigen Wirtschaftssystem wird
es wieder möglich sein , dem Handwerk
einen gesunden Boden zu bereiten.

Es ist schwerwiegend , daß das Wirt¬
schafts - und Arbeitsministerium Entschlüsse
von solch weittragender Bedeutung selbstän¬
dig und ohne Hinzuziehung des Landtagsfaßte.

Dieser unsoziale Schritt ist um so ein¬schneidender, da es den Kindern minder¬
bemittelter Eltern , vielen Flüchtlings- undWaisenkinder in Zukunft unter diesen Um¬ständen kaum möglich sein dürfte, einenBeruf zu « lernen, weil man in diesen Krei-

te Gefängnisstrafe begab er sich zur Frau ei¬
nes Mitgefangenen und nistete sich dort un¬
ter Berufung auf ihren Mann ein . Für Kost
und Logis versprach er wöchentlich 25 DM
zu bezahlen. Da er aber im Geldausgeben
eine ziemlich lockere Hand besaß und meist
schon wenige Tage nach Erhalt seinesLohnes
wieder mit leeren Taschen herumlief, konnte
von einer Bezahlung keine Rede rein.
Schließlich wurde es der Wirtin 2u bunt. Sie
schloß ihm seinen Sonntagsmantel ln den
den Schrank mit der Erklärung, diesen so
lange nicht wieder herauszugeben, bis sie ihr
Geld erhalten hätte . H . wurde wütend und
pflanzte sich in drohender Haltung vor sei- öer
ner Wirtin auf. *

„Wenn Sie mir nicht sofort meinen Mantel
geben“

, schrie er sie an, „hau ich Sie in Ihrer
eigenen Wohnung zusammen .“

„Freundchen" , meinte diese durchaus nicht
eingeschüchtert, „Du kommst mir geraderecht“ . Dann rief sie ihrem Jungen: „Fritz,reich mir mal den Farrenschwanz, ich will
doch sehen , wer wen zusammenhaut.

erhielt in dies« beschwingt« Stund« ihre
ausgeprägte Note. Man steuerte nicht nur
mit bekannten Melodien den „Halen von
Adamo “ an , sondern „flog auch mit der Möve
in die Heimat“ . Eine Fülle, auserlesener Ko¬
stüme erntete eine umfangreiche und ver-

In Zukunft immer, dem schwer um seine
Existenz ringenden Theater beschieden rein,denn der Samstag Abend hat wieder einmal
bewiesen , daß man es bei der Theaterleitung
sehr wohl versteht , einschlägige Veranstal¬
tungen aufzuziehen.

KüttHtmoiix *»
Der Bergmann- Rosrellini-Film „Strom¬

boli“
, der am 15. Februar gleichzeitig in 300

Filmtheatern der Vereinigten Staaten « lief,kann den Ruf für sich beanspruch« , die bis¬
her größte Kontroverse um ein« Film ver¬
anlaßt zu haben. Die Zensurbehörd« haben
den Film mit dem Vermerk freigegeben, aia
richtet« nur d« Film, nicht das Privatle¬
ben der Darsteller. Als „Ausbeutungder Un¬
moral für wirtschaftliche Zwecke“ bezeich-
nete Ex - Senator Jaspan aus Pensylv« !«
das Geschäftemachenmit diesem Film. Nach
einer Umfrage des International News S« -
vice (INS) werd« etwa 3600 von 16 880 ame¬
rikanischen Filmtheatern d« umstritten«
Film nicht zeigen .

Gegen die Spalter der VVN
SteHnagnahme des Landes- Verstandes der VVN stdbaden

Freibarg. Sch« seit länger« Zeit sind in Sie auch so etwas wie ein Bekenntnis nie- Behandlung seitens aller VVN-Kamerad«den Westzonen Bestrebung« zur Spaltung der, nämlich , Sie bemerken, daß Sie sich in nicht beklagen durfte , mit kriminell anmu-
der WN bemerkbar . In einem Telegramm die „Volksgemeinschaft“ etngUedem. snzi-
wandte sich ein sogenannt« „Bund der V« - ale Hilfe betreiben und „Kameradschaft
folgten des Naziregiraes“ an alle Behörden pflegen “ wollen . Schon mit diesen fatalen

mit der Mitteilung, Begriffen, -die so sehr der nazistischen Ter-Bundesrepublik
daß ihn der „unerträglich
Kommunisten in der VVN
getrieben habe. Die
bisherige Organ der VVN, die „WN -Nach-
richten“ , an sich gerissen, und sie unter Ver¬
letzung jeder demokratisch« Regel , ohne In¬
formation des VVN-Vorstandes, eigenmäch¬
tig in „20r Jahrhundert “ umgenannt.

Zu diesem Schritt hat der Landesvor-

tenden Methoden und unter Mißbrauch des
Vertrau« s der-'Mitglieder- <ldr VVN däs Or¬
gan der Verfolgten des Naziregimes , die
„VVN-Nachrichten“ , ahgeelgnet und be¬lebe Druck der minologie . gleichen , zeigen Sie, wie weit Sie trachten nun diese Zeitung unter neuem

_ . . . . „ stand der WN Südbaden in einem Bri
,„Ti otz

,
d' ®ser resoluten Haltung kam die Stellung genommen. Der Brief hat folgend1Wirtin nicht zu ihrem Geld . Wortlaut:

Das Gericht sprach ein Urteil von einem „wie wir durch Presse und Rundfunk er-Jahr und einem Monat Gefängnis aus. fahren haben, wurde von Ihn« die Grün-
Ein bezeichnendes Licht auf den Angeklag - düng eines neuen „Bundes der Verfolgt « desten wirft die Tatsache, daß auch er versucht Naziregimes“ mit Sitz in Bonn für notwendighatte auf die bewährte Tour den politisch gehalten. Aus einem Telegramm, das Sie

zur Spaltung sich von den Ziel« der WN entfernt haben
Spalter heb« das und wie wenig .Sie noch etwas mit den Wi¬

derstandskämpfern gemein haben. Kein
Wort mehr vom Kampf für den Frieden und
gegen d« Krieg, kein Wort mehr von der
Bekämpfung des Antisemitismus und Mili¬
tarismus, kein Wort mehr vom Kampf um
die Einheit Deutschlands . Statt alle Kraft
dafär̂ inzusstzen, um die Menschen von den

hnd verderblichen Einflüs-

Titel als Ihre eigene Zeitung. Entgegen dem
Beschluß des Rates der WN hab« Sie ei¬
genmächtig die „WN -Nachrichten “ in „30.Jahrhundert “ umbenannt, mit dem Vorsatz,für Ihre Sektengründung günstigere Vor¬
aussetzungen zu schaffen . Wir betrachtenaber diesen Schritt als einen Versuch , be¬
wußt die Einheit der Organisation der Ver¬
folgten, die zur Durchsetzung ihrer berech¬
tigt« Interessen notwendig ist, im Interessesen des Faschismus zu lösen , halten Sie es reaktionärer Kräfte zu zerstören. Einen

Verfolgten zu spielen . Sein Vater sei von den
Polen verschleppt worden und er selbst sei

Gärtnereigewerbe wird Monopolinteressen
geopfert

Protest des Gärtnereiverbandes gegen ausländische Ueberschwemmung der Märkte

unter Mißachtung der primitivsten Regeln
des demokratischenAnstandes an alle Behör¬
den der Bundesrepublik versandt hab« , ent¬
nehmen wir , daß „unerträglicher Druck der
Kommunisten" Sie zu diesem Schritt ge¬
zwungen habe. In diesem Telegramm leg«

für wichtiger, die Naziverfolgten „systema¬
tisch dem kommunistisch« Einfluß“ zu ent¬
zieh« .

Sie haben nicht den Mut gehabt, die Frage
des angeblich unerträglichen kommunisti¬
schen Druckes vor der gesamten Mitglied¬
schaft aufzuwerfen Sie wußten sehr gut , daß

solchen Versuch werden wir nicht zulassen .Wir haben schon seit einiger Zeit die
Entwicklung der „WN -Nachrichten “ mit.Mißtrau« beobachtet. Wir mußt« lesen ,daß in diesem Blatt Leute zu Worte kamen,die mit der Widerstandsbewegungrecht we¬
nig zu tun hatten. Die den Widerstandskämp-_ _ . . . . . . . . , . _ . . . fern feindliche Tendenz zeichnete sich anses Ihn« mit den Mitteln der pemokratie deutlichsten nach der widerrechtlichen Um-nicht gelungen wäre, sich zu emanzipieren

und eine Sekte zu gründen. Sie haben sich
als absolute Minderheit, die sich über loyale

Die Auswirkungen der Adenauerschen
Wirtschaftspolitikwirkt sich auf allen Gebie -ten

_
der Wirtschaft, hauptsächlich aber beiklein« und mittleren Betrieben besondersschwer aus. Waren es gestern die Handwer¬ker , die protestierten, so sind es heute dieGärtner . In einer Versammlung des Würt-

tembergischen Gärtnereiverbandes wurde anHand drastischer Beispiele nachgewiesen ,daß die deutschen Gärtner von der ausländi¬
schen Konkurrenz einfach erdrückt werden.
Sie faßten eineEntschließung, in der es heißt:

Die anläßlich der Hauptversammlung desWürtt . Gärtnereiverbandes versammelten
Gärtner legen schärfstens Verwahrung ein
gegen handelspolitischeMaßnahmen, die deneinheimischen Gartenbau , mit Existenzver-
nichtung bedrohen. 2000 Betriebsinhaber in
Nordwürttemberg werden mit ihren Ange¬stellten, Arbeitern und Familienangehörigen

durch die „Liberalisierung“ des Außenhan¬
dels so sehr betroffen, daß ihre tägliche Ar¬
beit am deutschen Boden sinnlos zu werden
droht. Der württ . Gartenbau hält es für

Erklärung der Landesredaktion UNSER TAG
Freiburg. (EB ) Die Landesredaktion der

Zeitung „Unser Tag " hat nach sorgfältiger
Prüfung aller Vorgänge folgende Erklärung

zeichneten Bemerkungen in dem betreffen¬
den Artikel beruht auf der Tatsache, daß
die Beamten der Surete, die die Verhaftungvolkswirtschaftlich untragbar , daß ein armes zum Verbot der südbadischen Volkszeitung eine* Mitgliedes der FDJ in Lörrach vornahVolk die Früchte seines eigenen Landes ver

kommen läßt und riesige Summen geliehe¬
nen Geldes für ausländische Genußmittel
und Blumen ausgibt. Der württ . Gartenbau
erkennt die handelspolitischeNotwendigkeit,ausländische Gartenbauprodukte zu impor¬tieren , verwahrt sich aber dagegen , für indu¬
strielle Interessen geopfert zu werden, wobei
nachdrücklich darauf hinzuweisen ist , daß
die vom einheimischen Gartenbau erteilt«

„Uns« Tag * abgegeben :
„Mit Wirkung vom 15 2 . 1866 wurde die

Volkszeitung für Baden „Uns« Tag" von
der französischen Landeskommissior. auf
sieben Tage verbbten. Das Verbot wurde
damit begründet, daß ein in „Unser Tag“
erschienener Artikel (Ausgabe vom 7 2. SO.
Nr. 32) unter der Ueberschrift „Surgte vgr -,haftete FDJ-Mitglieder“ falsch , tendenziöstue vuui eiuueimibuieu UdlLtiiudu ericuicii • » _ ,_ j . ..a „„„„ . und geeignet sei . das Anseh « der rranzo -Auftrage große Industriezweige ganz oder

teilweise am Leben erhalten. Der Gartenbau
muß im Interesse seiner Existenz darauf be¬
stehen, daß sämtliche Gartenbauerzeugnisseauf die Importschutzliste gesetzt werden.

sisch« Besatzungsmacht zu schädigen
Hierzu erklärt die Redaktion der Zeitung

„Unser Tag “ : die von der französischen Be¬
satzungsmacht-als falsch und tendenziös be-

anen, ein Jagdgewehr in ihrem Kraftwagen
mit sieh führten. Dieser Umstand war der
Anlaß zu einer mißverständlichen Informa¬
tion . Es steht fest , daß die Beamten die
Verhaftung in Zivil Vornahmen und den
Verhafteten in ihrem Kraftwagen zum Ver¬
hör mitnahmen. nachdem sie bereits' vor¬
her eine Haussuchung in seiner Wohnung
vorgenommen hab« . Die Redaktion „Unser
Tag ’“ erklärt abschließend , daß der Inhalt
des betreffend« Artikels in allen übrigen
Punkten voll und ganz aufrecht erhaltenwird. In einer besonderen Stellungnahme
wird die Redaktion auf das Verbot von
„Unser Tag “ noch ausführlich eingehen.“

bepennung des Blattes in „20 . Jahrhundert "
ab . als Sie es u . a . wagten, für einen Mann
wie Canaris eine Lanze zu brechen . Siehätten vollends Ihre Maske fallen lassen undohne Scheu die Zeitung „Mythos des 20.Jahrhunderts * n« nen können ! Der Unter¬
schied ist nicht mehr groß . Auf einstimmi¬
gen Beschluß erklärt daher der Landesvor¬stand der VVN Baden , sein dreifachesAbon¬nement der Zeitung „20 . Jahrhundert “ mit
Wirkung vom 28 Februar 1950 als aufgeho¬ben. Er betrachtet diese Zeitung nicht mehr
als Organ der WN und fordert gleichzeitigalle Mitglieder seiner Organisation auf, die¬
sen Schritt ebenfalls zu tun.

Sie haben nicht nur ein« Verrat an den
Kameraden begangen , mit d« en Sie nochvor fünf Jahren das Los in den Konzentra¬
tionslagern des Nazismus trug« . Was Sietaten , ist Verrat unser« antifaschistisch «und demokratischen Idee an die wieder er¬
starkenden Kräfte des Faschismus , ist Ver¬rat am deutschen Volkl

Umso entschlossener und geschlossenerwerden wir die Einheit und Unabhängigkeitunserer Organisation zu wahren wiss« .“



Ein Pole zeigt uns die deutscheWirklichkeit
Za Leon Kruczkowskis Schauspiel „Die Sonnenbrucks “

Es ist schon so : das deutsche Schauspiel ,das uns den Spiegel der vergangenen 15
Jahre vorhält , das mit kompromißloserKlar¬
heit bis in die Abgründe der deutschen Tra¬
gödie lotet, dieses deutsche Schauspiel ist
noch nicht geschrieben. Von drei mehr oder
weniger heroisierenden und daher Pseu¬
do - Abrechnungen mit der Vergangenheit
— von Zuckmayers „Des Teufels General“
bis zu Schäfers „Verschwörung “ — wollen
wir absehen, denn hier wird keineswegs
ausgesprochen was war und was ist .

Das Schauspiel der deutschen Wirklichkeit
ist geschrieben worden, allerdings nicht
von einem deutschen, sondern von einem
polnischen Schriftsteller. In den Kammer¬
spielen des Deutschen Theaters in Berlin
wurde Leon Kruczkowskis „Die Son¬
nenbrucks“ aufgeführt . Die Teilnehmer an
dem kürzlich stattgefundenen Zweiten Bun¬
destag des Kulturbundes hatten Gelegen¬
heit , es zu sehen. -

Von diesem Erlebnis, das weit mehr als
ein Theatererlebnis war , gilt es in West¬
deutschland zu berichten. Dabei geht es uns
nicht darum, eine glänzende Aufführung und
die hervorragenden schauspielerischen Lei¬
stungen von Paul B i 1 dt , Wolfgang Lang¬
hoff , Gerda Müller und dem ganzen
Ensemble zu besprechen. Nicht einmal um
die Würdigung des Kunstwerkes ist es uns
hier zu tun , obgleich selbstverständlich die
erschütternd starke Wirkung nicht zuletzt
auf dem Können des Dramatikers Krucz -
kowski beruht .

Worum es uns hier in der Hauptsache
geht, ist der Inhalt dieses Schauspiels , das
ein Mann geschrieben hat , der selbst viele
Jahre hinter deutschem Stacheldraht saß .

Dieser polnischeSchriftsteller, dessenLand
wohl mit am grausamsten Nazismus und
Krieg erlebte , zeichnet deutsche Menschen
nicht schwarz-weiß, nicht als fühllose Be¬
stien, sondern zeigt sie in ihrer ganzen Zwie¬
spältigkeit, in jener so typisch deutschen
Zwiespältigkeit, die ein Stück der deutschen
Misere ist. Da ist der Feldwebel Hoppe ,
der treue , im Privatleben gewissenhafte und
arbeitssame Laboratoriumsdiener Hoppe ,
kinderlieb und weichen Regungen durchaus
zugänglich . Darum schenkt er auch dem
kleinen Judenjungen einen Apfel. Und dann

geht er und erschießt das Judenkind, weil
die Gestapo es befiehlt. Und der SS-Offi-
zier Willi Sonnenbruck, der mit rührender
Sohnesliebe an seiner gelähmten Mutter
hängt und der es im „Dienst“ doch fertig¬
bringt , einer skandinavischen Mutter ohne
mit der Wimper zu zucken , den Tod ihres
Sohnes mit den zynischeti Worten anzukün¬
digen : „Er ist uns entwischt!“ Und Profes¬
sor Sonnenbruck, der bürgerliche Idealist,der sich inmitten der Barbarei „seine Welt“
erhalten möchte , den es „nicht interessiert“,
daß die Nazis die Ergebnisse seiner For¬
schung für ihre verbrecherischen Zwecke
verwenden, der sich in die „innere Emigra¬
tion“ zurückzieht, in die „undurchlässige
Hülle seiner Träume“ und glaubt, sich da¬
mit gegen das „Böse “ zu wehren. Und die
Tochter Ruth ist da , mutig, gewiß, sie set¬
zen ihren Kopf aufs Spiel , um den entflo¬

henen KZ-Häftling zu retten , aber sie tut
es nicht , weil sie erkannt hat , daß Kampf ge¬
gen die Nazis Pflicht ist, sondern weil sie
immer gerne das tut , was sie will und weil
sie das „gefähVliche Leben“ liebt . Aber dann
ist da auch der KZ-Häftling, der kämpfende
Antifaschist Joachim, der seine Pflicht tut ,
unbeirrt und in klarer Erkenntnis , aber in
der „Einsamkeit in der schrecklichen deut-
der „Einsamkeit, in der schrecklichen deut-

Ja , das ist deutsche Wirklichkeit, und auch
im letzten Akt, der im Jahre 1948 spielt , wird
der deutsche , der westdeutsche Nagel auf den
Kopf getroffen. Die Heimkehr des ehema¬
ligen SS-Offiziers Willi Sonnenbruck aus
dem Internierungslager in eine Welt, in der
er wieder alle Möglichkeiten der kriegeri¬
schen Betätigung wittert , seine voller Selbst¬
verständlichkeit hingeworfene Bemerkung,
die Schwägerin (eine fanatische Nazianhän¬

gerin) sei in Frankfurt „mit einem Ami ver¬
lobt“ und schließlich die Maßregelung Pro¬
fessor Sonnenbrucks auf der Universität ,
weil er ein Friedensmanifest Unterzeichnete
— das alles ist für uns in Westdeutschland
von einer schauerlichen Aktualität.

Dieses Stück — das spürt man in jedem
Wort — ist nicht geschrieben worden, um
Haß- und Rachegfühle gegen Deutschland
und die Deutschen auszulösen, sondern um
der Verständigung willen. Dieses Stück
wurde aber auch geschrieben als Warnung
vor einer gefährlichen Entwicklung im We¬
sten Deutschlands . Dem Angehörigen eines
Volkes , das , wie das polnische , so Furcht¬
bares durch den Hitlerfaschismus erlitten
hat , geben wir vor allem das Recht zu die¬
ser Warnung.

In einer Aussprache, die in den Tagen des
Kulturbundkongresses in Berlin, über Leon
Kruczkowskis Schauspiel in Gegenwart des
Dichters stattfand , sagte dieser: „Der tren¬
nende Stacheldraht scheidet nicht die Völ¬
ker voneinander, sondern geht mitten durch
sie hindurch. Dieser Stacheldraht hat auch
in Deutschland Demokratie und Faschismus
geschieden .“ Rita Zeidler

Sjerko / Ein ukrainisches Volksmärchen
Ein Bauer hatte einen Hund, der hieß ich so, als sei ich sehr erschrocken, und

Sjerko. Der Hund war schon sehr alt , und lasse von ihm ab .“
so jagte der Mann ihn vom Hof , und das Als nun die Leute aufs Feld gingen, legte
war bitter ! „Soviel Jahre habe ich dem die Bauersfrau das Kind neben die Korn-
Herrn gedient und sein Hab und Gut be- puppe und fing nichtsahnend an , das Korn
wacht; und jetzt auf meine alten Tage zu schneiden . Auf einmal — hast-du-nicht-
gönnt er mir nicht einmal den Bissen Brot gesehen — war der Wolf da, ergriff das
und jagt mich davon.“ Und wie er so durchs Kind und lief mit ihm feldein. Sjerko
Feld strolchte und grübelte , kam der Wolf rannte hinterher , und der Bauer schrie aus
gelaufen, holte ihn ein und fragte : Leibeskräften:

„Was strolchst du hier herum?“ »He , Sjerko, he-e-e !“

„Ach , mein Herr hat mich davongejagt!“ s 3erko aber holte den

Da schüttelte der Wolf den Kopf und
sagte:

„Wollen wir etwas unternehmen, damit
dein Herr dich wieder zu sich nimmt?“
Sjerko freute sich und bellte eifrig:

„Tu es, Herzbruder , ich werde es dir zu
danken wissen!“

„Nun , dann hör zu : Wenn deine Leute
zum Mähen aufs Feld gehen, und die Frau
legt ihren Säugling bei der Kompuppe ab,
so geh du in seine Nähe, damit ich weiß,
wo das Kind liegt. Ich greife es dann, und
du wirst es mir wieder abjagen. Dann tu

Ein gigantisches Kulturzentrum in Polen

Wolf ein, entriß
ihm das Kind, trug es zurück und legte es
neben dem Herrn hin. Der holte aus dem
Sacke Brot und Speck und sprach:

„Hier, iß , Sjerko! Das ist dafür , daß du
mein Kind gerettet hast !“

Als sie abends vom Felde heimgingen,
lief der Hund mit, und als sie zu Hause
ankamen, sprach der Bauer :

„Frau , koch heute mehr Klöße als sonst
und spare nicht mit Schmalz .“

Als die Klöße gut waren , holte der Bauer
Sjerko an den Tisch und rief :

„Bring die Klöße , Frau , und laß uns
essen .“

Die Hausfrau stellte die Klöße auf den
Tisch , und der Bauer tat eine ganze Schüs¬
sel auf für den Hund und pustete , damit
Sjerko sich nicht verbrühte . Der Hund aber
dachte : „Für solche Wohltat- muß ich dem
Wolfe danken, koste es, was es wolle!“

Tisch — doch dort saß der Wolf ! Einige
rannten fort vor Angst , und andere wollten
ihn erschlagen . Aber Sjerko stürzte sich auf
den Wolf, als wollte er ihn erwürgen. Da
rief der Herr:

„Schlagt den Wolf nicht , Ihr schlagt den
Hund mir tot ! Habt keine Angst — er gibt
ihm schon seinen Teil !

Sjerko aber tat ihm nichts , ließ den Wolf
hinaus und sprach zu ihm:

„Wie du mir, so ich dir !“
Und dann sagten sie sich Lebewohl .

(Aus „Ukrainische Volksmärchen “ Verlag
Kultur und Fortschritt, Berlin)

Auch Einer
Von Hans Georg Stengel

Ich bin kein Rechter, kein Marxist,
Kein Christ, kein Liberaler,
Ich bin ganz einfach: Zivilist,
Politisch: Ein Neutraler.
Ich lebe sorglos und bequem
(man nennt mich Außenseiter) .
Der Stumpfsinn ist mein Diadem
Und Sturheit mein Begleiter.
Ich bin nicht kalt, nicht warm, nicht lau,
Nicht trocken und nicht flüssig —
Ich bin mir meiner selbst , genau
Genommen, gar nicht schlüssig.
Im Grunde bin ich Pazifist
(nicht von den strengen einer) .
Und wenn ein Krieg entstanden ist,
War 's ganz gewiß nicht meiner.
So steh ich skeptisch und passiv
Auf der Parteien Vorplatz .
Doch geht im Staate etwas schief,
Dann schimpf ich wie ein Rohrspatz!
Auf den Spuren von Ringelnatz , Tuchols¬

ky und Kästner — aber durchaus auf eigenen
Füßen — spaziert der Satiriker Hans-Georg -
Stengel mit scharfem Blick und spitzer Fe¬
der durch die Problematik unserer Zeit . Wer
ihm dabei begegnet, findet seinen Nieder¬
schlag im „Uhlenspiegel“, „Frischen Wind“
und „Robert von Berlin“.

Dem ilustrierten Bändchen „Mit Schrub¬
ber und Besen“

, das in diesen Tagen vom
Thüringer Volksverlag herausgebracht wird,
entnehmen wir obiges Gedicht

„Jagd auf deutsche Patrioten“ . Unter die¬
sem Titel ist im Kongreß -Verlag , Berlin,
eine neue Broschüre des Sekretariats der
Nationalen Front des demokratischen
Deutschlands erschienen . Sie behandelt die
Demontage der Reichswerke Watenstedt-
Salzgitter und den damit im Zusammenhang
stehenden Prozeß gegen die 8 angeklagten
deutschen Patrioten.

Die Wärmeflasche / Humoreske von W. Altendorf
Zu unserem siebten Hochzeitstage schenkte

uns Tante Agathe eine Wärmeflasche . Tante
Agathe ist eine vergrämte Jungfer und eifer¬
süchtig auf jegliches eheliche Glück . Man
kann das begreifen. Ihre Wärmeflasche war
ein Danaergeschenk.

Mit süßlich -freundlichem Gesichte über¬
reichte sie uns die Gummiflasche und
wünschte uns noch recht , recht viel Glück
auf unserem gemeinsamenLebenswege.

Als wir die Gäste glücklich alle wieder aus
dem Hause hatten , füllte ich die Wärmefla-

Nun begab
’
es sich aber, daß des Bauern

älteste Tochter heiraten wollte. Da lief
Sjerko m das Feld, suchte den Wolf auf Das Mtte ich nicht tun sollen .

„Komm am Sonntagabend zu uns in den . i u di?J ^laBcheausgerechnet
Vorgarten. Ich führe dich ins Haus und “ dein ®f“ ?

„fragc\e, Aenndhen mIt einer
will dir dann Gutes mit Gutem vergelten ." etwas brüchigen Stimme.

Der Wolf wartete den Sonntag ab und -.Ich möchte sie ausprobieren“
, antwortete

- ich. „Morgen erhältst du die Flasche .“

Im Jahre 1946 wurde in W a r s c h a u be- schaftliehen Werkes unter dem Titel „Die
schlossen , auf einem Gelände, auf dem noch Staatliche Bodenkarte der UdSSR “ zum
120 000 cbm Schutt lagerten, das „Haus des Druck fertiggestellt . Ein Teil der Karten , die
Polnischen Wortes “ zu errichten. Diese den Ural , Sibirien und den Süden des euro- u
kühne Idee, die gefaßt wurde, als Warschau päischen Teils der UdSSR umfassen, sind be- und spra(j, zu u,m:
noch ein Ruinenfeld war , hat jetzt Gestalt reits im Druck erschienen. Die Bodenkarte — ■ -
und Form angenommen. Eine riesige Druk- der UdSSR , deren Maßstab 1 : 1 200 000 be¬
kereihalle mit eipem räumlichen Ausmaß trägt , wird zum erstenmal herausgegeben,
von 200 000 cbm ist fertiggestellt Diese Hai- . . . , ,le, die eine Fläche von 2 ha bedeckt , ruht auf Polnische Delegation sah den Fortschritt in „ . . .. .
900 Betonpfeilern . Von hier aus werden Ta - der Sowjetunion kam an die Stelle , die ihm der Hund ge -

nSo !- entrüstete sich Anna , „also so ist das !
geszeitungen, Zeitschriften und Bücher in Nach zweiwöchigem Aufenthalt m der A“ 5 ?*?**"

.̂ .
Ta| f’ al®a jfSS !* A1* Du kriechst heute in ein warmes, angewärm-

Millionen Exemplaren ihren Weg nehmen. UdSSR ist die Delegation der Gesellschaft Bauerntochte. Hochzeit . Sjerko führte den teg Bett) wghrend im mir sämtliche Zehen
Hohe Turmbauten , die die Redaktionen und für polnisch -sowjetische Freundschaft nach Wolf ins Haus und steckte ihn unter den erfrjeren iassen kann ! Nein , mein Lieber !“
Büroräume aufnehmen werden, flankieren Warschau zurückgekehrt. Die Delegation Tis®;* Denn nahm - er- -vom Tische o' ß^ sie deckte meitt Bett wleder auf, mdwn die

hatteGelegenheit , hch genaimstens mit: al- I^ g mitBrsnrdwein und einen ordent- wärmefl g| die pnd iegte sie in ihr eigens Bett
len sie interessierenden Fragfeh hek&nnt Inherr Brocken Pleisrh und setzte beides du von allen outen Geistern verlas-
zu machen . Der Leiter der Delegation schll- dem Wolfe vor. Die Gäste wollten den Hund, wenn iS,

Geistern 1
derte das erstaunliche Tempo des Ausbaus dessen Tun sie nicht verstanden , verprü- sen " ” lcn
von Moskau , sowie des Wiederaufbaus der geln , aber der Hausherr nahm seinen Hund
zerstörten Städte , und bemerkte , daß der Un- in Schutz :

die Halle.
Das „Haus des Polnischen Wortes“ wird

in Bezug auf Zweckmäßigkeit seiner tech¬
nischen Einrichtungen die modernste Groß¬
druckerei Europas darstellen und die Ge¬
währ dafür bieten, daß das Tempo der kul¬
turellen Entwicklung, das in Volkspolen nach
seiner Befreiung begonnen hat , aufrecht er¬
halten werden kann.

So wächst in Warschau ein neues Kultur¬
zentrum heran , dessen Eröffnung noch in
diesem Jahr vorgenommen werden soll. Es
erwächst aus dem sozialistischen Wettbe¬
werb der Arbeiter , unter Anwendung der
neuesten Errungenschaften in einer Stadt,

sen? !“ brüllte ich. „Wenn ich sage , daß ich die
Flasche heute ausprobiere, dann verlange ich
daß man das respektiert !“

„Pah“ , rief Anna. „Wenn du nicht mehr
weißt, wie sich ein Kavalier in Punkto Wär-

Ä werde e* ih? bis 2U seinem meflasche einer Dame gegenüber benimmt,begriffen sei . Er machte auf den außeror
dentlich engen Kontakt der sowjetischen
Gelehrten mit den Arbeitern in Fabriken,
landwirtschaftlichen Gütern und Kolchosen
aufmerksam und betonte den außerordent¬
lich hohen Bodenertrag der Kolchosen , so¬
wie die weitgehende Mechanisierung der
Arbeit in der Landwirtschaft , die mit ge-

Ende mit Gutem vergelten.“
Sjerko aber nahm nun die fettesten Bis¬

sen vom Tisch und brachte sie dem Wolfe .
Er bewirtete ihn so gut, daß der Wolf zu¬
letzt ganz vergnügt wurde, und sprach:

„Jetzt will ich singen.“
Sjerko bekam einen Schreck :

so muß Ich dir das belbringen!“
„Es geht mir hier nicht um das warme

Bett !“ schrie ich weiter, „es geht mir ums
Prinzip !“

„Dann mag dir dein Prinzip das Bett an¬
wärmen. Mir geht es um die Wärmeflasche.
Uebrigens hat Tante Agathe die Flasche mir

dessen Zerstörung durch den Hitlerkrieg nauen Zahlenangaben gestützt wurden . „Das
größer war als die jeder anderen Stadt . Als erstaunliche Ansteigen des Wohlstandes der

„Nein , singe nicht“, sagte er , „das geht geschenkt!“
nicht gut aus. I® bringe dir noch Brannt - „Daß ich ni®t lache !“, lachte i® höhnis® .

Symbol des neuen Polen, als Triumph des Massen in der Sowjetunion fällt überall in wein her, do® sei um Himmelswillen still !“ Tante Agathe hat selbstverständli* die Fla
n : * .'11, Jl . J . _ . . . .. . . . . * . . . . » . ■ . n . . HTaIJ . 1_ 0 - „L a mim nla dewt Primilifi « AVcnrVion rs+ liKorSieges Uber die fas®istis®e Barbarei.

Staatlkhe Bodenkarte für die UdSSR
Das Institut für Bodenkunde der Sowjeti -

s®en Akademie der Wissens®aften hat die
ersten 20 Bogen eines umfangrekhen wissen - in der Welt .“

die Augen“ , stellte er abschlleeßnd fest.
„Der Sowjetmens® schreitet s®nell voran,
baut sein eigenes und seines Vaterlandes
Glück , seines Vaterlandes , das er liebt als
die Festung des Friedens und des Fortschritts

Der Wolf trank no® ein S® näps®en s®e mir, als dem Familienoberhaupt über¬
und sagte: . rei®t, und i® bestimme, was mit ihr ge¬

setzt stimme i® ein Lied®en an !“ s®ieht. I® bin sozusagen der Repräsentant
War das ein Geheul unter dem Tis® ! Die unserer bisher glückltehen Ehe!“

Gäste sprangen von ihren Stühlen auf , „Hah!“ freute si® Anna. „Repräsentant !
sahen hierhin — dorthin — und unter den Du und Repräsentant ! Daß i® ebenfalls

ni®t la®e !“ Und sie la®te no® höhnis®er
als i® .

Ihr Hohn traf mi® tief. Er verletzte den
mir na® sieben Ehejahren no® verbliebe¬
nen Rest männli®en Stolzes . „I® weiß“,
sagte i® düster , „ i® muß andere strengere
Seiten aufziehen. Gott sei Dank steht das
BGB auf meiner Seite!“

„Das BGB kann mir den Buckel herunter-
ruts® en !“ sagt Anna.

Das war sehr unlogis ®.
I® deckte nunmehr Annas Bett auf und

wollte die Wärmeflas®e wieder an mi®
nehmen. Do® Anna hatte das vorausgese-
hen. Sie packte die Flas®e am wippenden
Gummihals.

Ein gere®ter Zorn drohte mi® zu über¬
wältigen.

„Laß sofort los !" befahl i® mit eisiger
Stimme.

„I® denke ni®t daran !“ flüsterte Anna.
Daß sie flüsterte war ein Zei®en hö®ster
Wut.

„Wenn du ni®t losläßt — !“ drohte i®.
„Die Flas®e gehört mir!“
„Mir !“ knurrte i® dagegen .
„I® verlange, daß du mir die Flas®«

gibst !“ flüsterte Anna,
„Zum Donnerwetter!“ polterte i® los ,

ruckte mit dem Einsatz meiner in beiden
Bizeps ruhenden Kräfte an — Dieser ftir®-
terltehen Beanspru®ung war Tante Agathes
Gummiwärmeflas®e ni®t gewachsen . Sie
geriet aus den Fugen, verlor ihren Hals und
übers®üttete Anna mit der warmen Flut des
Inhaltes .

„Huh —!“ brüllte Anna los.
„Liebes S® ätz®en — 1“ tröstete i® stot¬

ternd .
„Huh — !“ fuhr Anna fort.
I® trocknete sie ab mit dem Frottierhand¬

tu® .
Und so kam es , daß i® mi® selbst zur

Wärmeflas®e degratierte, damit Anna kei¬
nen S®nupfen bekäme!

Der zerstreute Professor
„I® bete Sie an, Fräulein Hilde ! Wollen

Sie meine Frau werden?“
„Aber Albert, i® gab dir do® s®on vor

acht Tagen mein Jawort !“
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13 . Fortsetzung
Britten nickte, und aus seinen Augen

leu®tete Stolz über die jungen Freunde.
Willings war auf seinen Mauerrest bereits
einges ®lafen, als ein junger Mann in den
Li®tkreis der Laterne trat und erzählte, daß
die Ameisen einen Armeegetreidesiloausge¬
räumt hätten . Die Bewa®ung sei von dem
Massenansturm der Insekten geflü®tet und
habe na® Sonnenuntergang den Silo nur
no® leer vorgefunden., ausger^ ibt bis auf
das allerletzte Korn.

Der junge Mann war gekommen , tun ge¬
gen das „Ungeziefer“ , das vom Mond gefal¬
len war , wie er si® ausdrückte, Stimmung
zu madien . Er tat sehr beleidigt, als Britten
das Wort „ausgeraubt“ ni®t gelten lassen
wollte. „Was verlangen Sie , daß die Ameisen
den Weizen in Dollar zum Weltmarktpreis
bezahlen? Sie werden keine Dollar besitzen ,
und man muß ihnen trotzdem Nahrung über¬
lassen.“ Mit finsterem Blick zog der Burs®e
ab .

Bill und Sin ma®ten si® na® einem kur¬
zen Essen ihr hartes Lager in der S®ere des
Dogcart zure® t . Aber diese Nacht sollte sie
ni®t lange in ihrer Umarmung belassen . Die
gewaltige Wölbung der Kugel über ihren
Häuptern begann plötzli ® zu leu®ten Es
war ein starkes rötltehes Li®t und s®ien
aus der Wandung selbst zu strömen. Weit¬
hin war die Landschaft stehtbar. Man konn¬
te ohne Uebertreibung sagen , der hellste al¬
ler Tage sei heraufgestiegen. Erneut dur® -
fur®te Angst die blassen Mens® !ein unter
der Kugel Mit s® nellen S® ritten und
s®re®erfüllten Gebärden wollten sic si®

wiederum in Si®erheit bringen, aber au®
diesmal hielt sie das Wunder bald wieder
fest. Sie standen und staunten zurück zu dem
grandiosen Li®tbalL der die Sterne verlö-
s®en ließ und die Vögel singen ma®te . Und
do® gab es Kreaturen in der Nähe der Ku¬
gel , die das Li®t mehr verabs®euten als
die Eule den Li®tstrahl der Mittagssonne.

Von Mund zu Mund weitergetragene Mel¬
dungen besagten, daß aus allen Himmels -
rtehtungen gewaltige Heersäulen auf die
Kugel in Anmars® wären . Die vier Ge¬
fährten , die das Li® ts®auspiel aus einiger
Entfernung genießen wollten und den Dog¬
cart bestiegen hatten , waren soeben auf die
Spitze einer sol®en militäris®en Formation
gestoßen und wurden Augenzeugen der all¬
gemeinen Verwirrung , die in der Truppe
herrschte . Die Soldaten fragten , ob es wahr
wäre, daß Ameisen in der Kugel seien. Die
bejahende Antwort Brittens streute Mißmut
in die besorgten Gestellter. Na® einer lan¬
gen Kolonne Infanterie rollte eine von Pfer¬
den gezogene Wagengruppe heran , die un¬
zweifelhaft den Stab dieser Truppe umfaßte
Plötzli® nahm Britten Bill die Zügel aus
der Hand und hielt in s®nellem Trab auf
einen besonders eleganten Wagen zu , der
von vier Rappen gezogen wurde. Die Ab-
si®t des Di® ters wurde unverzügli® klar.
Mit scharfer, dur®dringender Stimme rief
er den im Wagen sitzenden hohen Offizier
an:

„General Appels, i® frage Sie , was wollen
Sie hier mit Ihren Soldaten? “

Der Angerufene führte fast ers®rocken
die Hand an den eisgrauen gestutzten

Schnurrbart und s® len dann freudig über-
ras®t.

„Britten ! I® frage zurück, was ma®en
Sie hier?“

Der Dl®ter hatte sofort die Antwort be¬
reit :

„I® bete seit Tagen und Nä®ten zu Füßen
dieses Wunders, daß ihm kein Unheil ges®e-
hen möge .“

Der General räusperte si® vernehmli®
und s®wieg etwas verlegen. Sein strenges
GeslAt war vor der s® attenlosen , roten
Lühtfülle zu rosigem Wadis geworden.

Britten nutzte die kurze Spanne der Un¬
entschlossenheitdes Militärs.

„Haben Sie für mi® einige .Minuten Zeit,
General? I® mö®te mit Ihnen reden und
verspre®e , daß Sie ni®t s® le® t dabet weg¬
kommen.*

Der General senkte den Kopf und sah mit
verkniffenen Augen mißtrauis® unter dem
breiten S®irm seiner Mütze zu dem Di®ter
hinüber. Langsam, aber na®drü® li® sagte
er :

„Wenn Sie ni®t auf einer Beantwortung
Ihrer ersten Frage bestehen, kann i® Ihnen
zehn Minuten geben .“

Er ma®te eine einladende Handbewegung
und ließ den Wagen halten . Britten verbeug¬
te si® lekht und erwiderte :

„Danke Ihnen, i® hoffe mit weniger als
zehn Minuten auszukommen.“

Er stieg um in den Wagen des Generals.
Bill , der mit dem Dogcart unmittelbar dem
Generalswagen folgte , hörte die eindring-
li®e Stimme Brittens.

„I® bin unter der Bedingung in Ihren
Wagen gekommen , meine erste Frage ni®t
zu wiederholen, und muß Ihnen deshalb oh¬
ne Uebergang sagen , was i® von Ihrem
Mars® auf die Goldene Kugel denke. Sie
haben den Auftrag, die Millionen Mens®en
hier zu verjagen, weil eine Verbre®erbande
diesen Gast aus fernen Welten mit Atom¬
bomben in die Luft sprengen will. Sie stehen
im Dienste ihrer eigenen Mörder.“

Der General warf si® zurück in die Pol¬
ster und rief mit äußerster S® ärfe in der
Stimme:

„Herr, sind Sie deswegen in den Wagen
gekommen , um mir das zu sagen?"

Der Dl®ter sah fest in die grauen Augen
seines Gegenübers und sagte:

„Ja , deswegen , und na® um einiges mehr.
Au® Urnen, General, ist dieses grandiose
Li®t aufgegangen, daß die Na®t über den
Staaten zum Tage ma®te . Sie sollten es ni® t
unbea®tet lassen; denn es gibt Dinge , die
stärker sind , als ihre Waffen, und i® rate
Ihnen , si® ni®t hinter Befehlen zu verkrie¬
chen , die Verbre®er gegeben haben.“

Der General ri®tete si® drohend aus den
Polstern auf:

„Sie sind ein Di* ter . Britten , und nur die¬
se Tatstehe bewahrt Sie davor, sofort ver¬
haftet zu werden.“

Britten lä®elte überlegen: „Ni®t alle hat
die Berufung, Dtefcter zu sein, vor der Ver¬
haftung gerettet, aber i® bin davon über¬
zeug , daß diese vorzeitige Morgenröte au®
die Gitterstäbe ihrer Gefängniszellen dur®-
dringt und neue Hoffnung in tapfere Herzen
trägt .

Do® eine andere Sa®e gilt es zu klären :
Glauben Sie , General, daß die Mens®en, die
zu verjagen Sie den Auftrag haben, si® das
gefallen lassen? “

Der General hob die S®ultem . senkte den
Blick , und sein abweisendes Gesteht ließ
deutli® erkennen, daß er ni®t geneigt war,
si® Fragen stellen zu lassen.

Britten aber gpra® weiter : „I® versi®e-
re Ihnen, die Mens®en finden, daß Ihre Welt
nteht in Ordnung ist, und sie lehnen es ab,
zu glauben, daß sie so bleiben müßte Sie
wollen eine Verbesserung ihres Lebens und
ni®t immer tiefer in Armut, Angst und Not
versinken. Hier an dieser Stelle leu®tet ih¬
nen nun die große Hoffnung. Jawohl , Gene¬
ral, es gibt einen Aufruhr , und er ri®tet
si® gegen die s® le®ten Verwalter der
Rei®tümer dieser Welt , die na® persönli-
®en Profiten und nteht na® allgemeinen
Bedürfnissen rechnen. Aber diese Profit¬
jäger mö®ten weiter Mauern und Türme
bauen aus Millionen und Milliarden Dollar
und den Ueberfluß ihres eigenen Lebens ge¬
gen das Elend der andern abs®Heßen .“

Britten hielt einen Moment inne, beugte
si® weit zu seinem Widersa®er vor und
sagte:

„Oder meinen Sie wirkli® , daß an dem
s® le®ten Gang unserer Weltwirts® afts-
mas® ine die schuld sind , die als Kommu¬
nisten ins Gefängnis geworfen werden?"

Der General hob abwehrend die Hand und
sagte mit zugänglteherStimme :

„Aber Britten , was habe i® damit zu tun?“
Der Dtehter fuhr unbeirrt fort:
„I® glaube vielmehr, die Kapitalisten sind

s® uld , daß diese Welt so erbärmli® ist. Es
ist ein Unsinn, anzunehmen, daß alle Not un¬
serer Zeit ohne Gegendruck bleibt, und es
ist eine Dummheit zu glauben, diese Not
könne dur® den Kampf gegen den Kommu¬
nismus gewendet werden. Der hungrige
Mens® will essen , es nützt nkhts , ihm den
Hunger zu verbieten, man muß ihm Nahrung
geben. Aber die Großen in den USA haben
zur selben Zeit, wo in anderen Erdteilen Mil¬
lionen Mens®en hungerten, ungeheure Men¬
gen Nahrung um ihrer Börsenprofite willen
vemi ®tet . Sie sind gegen den Kommunis¬
mus , weil sie für bedenkenlose Profite sind .
Sie hetzen zum Krieg gegen die Sowjetunion
weil dort das Zetehen ihres Untergangs auf-
gertehtet ist . Nun ist dieser Stern gekommen
und hat den großen Räubern einen Stri®
dur® die Re®nung gema®t Da hat man
General Appels beordert, die Sa®e zu berei¬
nigen . Der General ist bereit, aber er wird
hier seine erste große S® la®t verlieren;
denn er ist trotz seiner Atombomben do®
nur ein Don Qutehotte . ein Ritter von der
traurigen Gestalt .“

Britten hatte geendet. Der General sah mit
saurer Miene zu dem Dtehter auf, öffnete
s®weigend den Vers® lag des Wagens und
entließ seinen Gast mit einer unmißver-
ständli®en Handbewegung.

In diesem Moment verlos® das Lteht der
Goldenen Kugel . Tiefe Finsternis legte si®
über die Erde, und aus der geisterhaften
Stille des jähen Sonnenuntergangs quoll
drohend ein knisterndes Raus®en heran.

Brittens klare Stimme stieg wie ein Signal
dur® die Na®t:

„Geneia ; formieren Sie Ihre Divisionen ,
bringen Sie Ihre Aiiillerie in Stellung, be¬
fehlen Sie , Erdlö®er auszuheben , steiles
Sie Mas®inengewehrc an strategisch wich¬
tige Punkte , gehen Sie selbst auf Beoba® -
tung General , die S® ia®t beginnt, die A-
meisen der Gcldenen Kugel greifen an . I®
schätze, es kommen oreimalhur.derttausend
Beißzangen auf jeden Ihrer Soldaten !“

i
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Höhepunkte der Herrschaft der Narren
„Sume -Zug“ steigt heute nachmittag — Die letzten Tage der Narretei

Heidelberg. Heute dürfen wir noch einmal
närrisch sein ( „dürfen“ im kalenderistischen
Sinne !) und morgen schleicht der moralische
Kater durch alle Gassen und Winkel , der
Pleitegeier sitzt in öden Geldbeuteln und
Brieftaschen, kummervolle Gedanken wan¬
dern zum Pfandhaus, wo bekannte „letzte
Hose “ ruht und mancher zerfleischt sich mit
Vorwürfen, die alle in dem Vorsatz enden,
sich niemals wieder zu verschwenden.

„Geht her , schteigt mir de Buckel nuff“
wird Perkeo heute dem „Entnarrifizierungs-
richt ins Gesicht schreien und wie er denkt
auch heute noch mancher, der trotz „totaler
Ebbe“ sich noch einmal in den Narrenstru¬
del hineinstürzen will, der ihn — wer kann
es wissen — bis auf den verlorenen Grund
hinabzieht . Aber viele gingen schon am
Sonntag unter und wurden bis heute nicht
mehr gesichtet, doch die Wasserpolizei ist auf
dem Damm und registriert gewissenhaft die
sich stetig mehrenden Leichenfunde.

Ueberhaupt war am Sonntag so allerhand
los . Ein lindes Lüftchen strich über die Häup¬
ter der auf und ab wogenden Menschenströ¬
me in der Hauptstraße , wo ganz besonders
unsere Jüngsten stolz ihren „letzten Narren¬
schrei“ zur Schau trugen , um vielleicht doch
zu den Glücklichen der Sumo-Weck und Su-
mewerscht“-Besehenktenzu gehören und die
Harun al Raschids haben so manche Gut-
scheinchen ausgeteilt, wobei nicht festzustel¬
len war , nach welchen Gesichtspunkten die
Kür vorgenommen wurde.

Allerorten gab es Kindermaskenbälle und
abends trafen sich junge und alte Narren bei
der O, la , la-Körperverrenkung. Im Schloß
tapsten rund 1000 Maskenkinder beim Grün-
Goldklub sich gegenseitig auf die Füßchen,
doch änderte dies nichts an der Tatsache, daß
es seit 10 Jahren das größte Kinderfest war,
das man seitdem in Heidelberg zu sehen be¬
kam . Preisverteilung , Märchenballett, Clown
und vieles mehr sorgten für die Unterhal¬
tung der Kleinen und es war eigentlich viel¬
mehr Stimmung wie bei den älteren Jahr¬
gängen (na ja , sie wissen glücklicherweise
noch nichts vom Kummer des geldlosen Men¬
schen )

Und heute nachmittag steigt der erste gro¬
ße „Sume-Zug “ und damit wird Heidelberg

unter allen deutschen Städten jetzt wenig¬
stens in einem Punkt führend sein , nämlich
dem der meisten „Züge “ . Wenn der „be¬
rühmte Heidelberger Zug -Erfinder“ so zügig
weiter seine Fantasie die Zügel lockert , wird
sein einprägsamer Name im Zug um die gan¬
ze Welt gehen und eines Tages wird er uns
vielleicht weggezogen und das wäre für
Heidelberg nicht auszudenken.

,Mir gehn awer heit mittag doch mol gucke '
und freuen uns mit den Kindlein, denn
manchmal will mir scheinen , daß sie der
Wahrheit des Lebens näher kommen als die
„herrschenden alten Narren“ . Deren Herr¬
schaft soll ja morgen zu Ende sein , doch wo¬
mit diese Behauptung bewiesen werden
kann , ist mir bis jetzt noch unergründlich.
Aber vielleicht sehen wir bei der nächsten
Fastnacht klarer .

Badisches Staatstheater
Spielplan vom 21. bis 26. Februar 1950
Dienstag, 21 . Febr . , 19 .30 Uhr, bei freiem

Kassenverkauf : „Hochzeitsnacht im Para¬
dies“, Operette von Friedrich Schröder .

Mittwoch, 22. Febr. , 19 .30 Uhr, 12 . Vor¬
stellung der Platzmiete B und freier Kas¬
senverkauf : „Die toten Augen “, Oper von
Eugen d’Albert.

Donnerstag, 23 . Febr . , 19.30 ' Uhr , 12 . Vor¬
stellung der Platzmiete D und freier Kas¬
senverkauf : „Das Konzert“, Lustspiel von
Hermann Bahr.

Freitag , 24 . Febr . , 19 .30 Uhr, 6 . Vorstel¬
lung für die Sondenniete und freier Kas¬
senverkauf, bei kleinen Preisen —.60 bis
3 .10 DM : „Familie Hannemann“, Schwank
von Reimann und Schwarz.

Samstag, 25 . Febr . , 19,30 Uhr, Neuinsze¬
nierung : „Andre Chenier“, Musikalisches
Drama mit geschichtlichem Hintergrund.
Musik von Umberto Giordano.

Sonntag, 26. Febr. , 14 .30 Uhr , 7 . Vorstel¬
lung für die Fremdenmiete und freier Kas¬
senverkauf : „Die Fledermaus“, Operette von
Johann Strauß . — 20 .00 Uhr, bei freiem
Kassenverkauf: „Hochzeitsnacht im Para¬
dies“, Operette von Friedrich Schröder.

Theater - Gastspiele im März
Heidelberg. Auch im Monat März finden

bei den Städtischen Bühnen Heidelberg aus¬
wärtige Gastspiele statt . So gastiert am 6. 3 .
im Stadttheater die Wiener Exel-Bühne mit
Anzengrubers Komödie ,Der Gwissenswurm'
Am 20. März findet ein Gastspiel der be¬
kannten Schauspielerin Luise Ulrich und ih¬
rem Ensemble mit dem Schauspiel von Mi¬
chel Duran „Ein Mann wird gesucht“ in der
Inszenierung von Paul Verhoeven statt .

Ausweichen vor dem Kamp! ist leig
Delegiertenversammlungder IG Metall besefa ließt mit knappster Mehrheit den Lohntarif

nicht zu kündigen
Karlsruhe. Die letzte Delegiertenversamm¬

lung der Industriegruppe Metall tagte unter
keinem glücklichen Stern . Von 180 Delegier¬
ten waren nicht einmal die Hälfte erschienen,
trotzdem die Tagesordnung den wichtigen
Punkt der Kündigung des Lohntarif enthielt .

Kollege Deck versuchte mit dem ganzen
Aufwand seiner Beredsamkeit den Delegier¬
ten klar zu machen , daß eine Kündigung des
Lohntarifs im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht
günstig sei und daß man mit dem bisher Er¬
reichten vorläufig zufrieden sein könne.

Kollege Lösch dagegen erklärte , daß die
Löhne im Vergleich zu den Lebenshaltungs¬
kosten völlig ungenügend sind und er fragte
Deck, wann denn in Karlsruhe die Gewerk¬
schaft den Zeitpunkt des Kampfes für gün¬
stig halte, vielleicht dann , wenn in West¬
deutschland fünf statt zwei Millionen Ar¬
beitslose vorhanden seien . Lösch verwies auf
den richtigen Entschluß der Stuttgarter Me¬

tallarbeiter , den Kampf mit den Unterneh¬
mern um höheren Lohn aufzunehmen.

Kollege Schaubhut von den Karlsru¬
her Industriewerken , dessen gute Beziehun¬
gen zu seiner Werksdirektion besser bekannt
sind, als sein Eintreten für die Interessen der
Arbeiter , unterstützte das Rückzugsgefecht
von Deck , der in dieser Versammlungeinmal
mehr bewies , daß er es mit der innergewerk-r
schaftlichen Demokratie nicht sehr ernst
meint , wenn andere Meinungen als die sei¬
migen , auftauchen.

Die Abstimmung war dann auch danach :
33 Kollegen stimmten für , 34 gegen die Kün¬
digung des Lohntarifs . Diejenigen , die es
zum Schaden der Arbeitnehmer vorzogen ,
dem Kampf auszuweichen, hatten ihren bil¬
ligen Sieg nur dem Umstand zu verdanken,
daß der größte Teil der Delegiertennicht an¬
wesend war , was teilweise- auf die viel zu
spät erfolgten Einladungen zurückzuführen
ist . -i«

f&lick ins kulturelle Cehen

Schweres Explosionsunglück im Gaswerk
Zwei Arbeiter wurden schwer und sieben le ichter verletzt

Aus dem jcwUei£e6m

Karlsruhe . Am vergangenen Freitag vor¬
mittag kurz vor 8 Uhr Wurde die Bevölke¬
rung in der Oststadt durch eine starke Deto¬
nation aufgeschreckt. Man schloß allgemein
auf eine Bunkersprengung und ahnte nicht,daß im Gaswerk in der Schwefelwasserstoff¬
reinigungsanlage eine schwere Explosion er¬
folgt war , durch die neun Arbeiter mehr oder
weniger schwer verletzt wurden.

Ein Kasten der Reinigungsanlage, der zu¬
vor geleert worden war explodierte in dem
Augenblick, als der mehrere Tonnen schwere
Deckel mechanischgehoben wurde. Nach bis¬
her noch nicht einwandfrei bestätigten Beob¬
achtungen entzündete ein Funken der elek¬
trischen Schaltanlage des Hebekrans das ent¬
weichende Gasgemisch . Der neben dem Ka¬
stendeckel stehende Vorarbeiter Siegel wur-

Der Zustand der Schwerverletzten wird von
den Aerzten als sehr ernst bezeichnet.

Wenn man auch der technischen Leitung
des Gaswerks keinen Vorwurf wegen unge¬
nügender Sicherheitsmaßnahmen machen
kann , so ist doch der unverzügliche Einbau
von funkensicheren Schaltanlagen in dieser
Abteilung erforderlich, auch wenn die Be¬
triebsvorschriften dies bisher nicht vorsahen.
Man wird auch gleichzeitig alle anderen Ge¬
fahrengebiete, wo eine Gasentwicklung und
damit eine Explosionsgefahr möglich ist , er¬
neut überprüfen müssen. Wenn solche Un¬
fälle verhältnismäßig selten sind und nur bei
Zusammenwirken aller ungünstigen Um¬
stände auftreten , ist es Pflicht der Unfallbe¬
hörden, zusätzliche Sicherheitsvorschriften
zu erlassen, die sich auf alle derartigen Anla¬
gen erstrecken.

Hermann Bahr ’s „Konzert“
NeuinszenierungIm Bad . Staatstheater

Karlsruhe. „Humor ist, wenn man trotz¬
dem lacht“ . . . könnte als Motto über Bahrs
Lustspiel stehen . Ja , man amüsiert sich
trotzdem uns diese Welt der Sicherheit, mit
ihren überzogenen Plüschmöbeln, unendlich
fremd geworden ist. Die Erinnerung an die
versunkene Welt des liberalen Bürgertums
der Jahrhundertwende weht noch einmal zu
uns herüber und der Autor zieht ihre klein¬
lichen Sorgen und Nöte , die sich im Kreise
der Familie und des engeren Wirkungsbe¬
reiches abspielen , „durch den Kakao“ . Ge-
rüchtchen und Skandälchen gewinnen welt¬
erschütternde Bedeutung. Der Ruhm eines
Virtuosen scheint ohne sein Haarfärbemittel
„u scheitern .

Gustav Heink, Musikprofessor seines
Zeichens , schwelgt in der Anbetung seiner
kaum dem Pupeirtätsalter entwachsenen
Elevinnen. Jedes Jahr , wenn die Knospen
springen, packt auch ihn das Frühlingser¬
wachen . Dann muß er seine liebevolle Gat¬
tin verlassen, um dringendst in ein „Kon¬
zert“ zu gehen : ein „Konzert“ ohne Publi¬
kum, zu Zwei 'n in seiner kleinen Hütte . Doch
einmal unterbricht man sein „Konzert“ und

überrascht in seiner Berg-Zweisamkeit den
Armen, der halt dem bezaubernden Einfluß
des Wonnemondsund den unwiderstehlichen
Reizen eines Gänschens erlegen ist . Die
eigene Gemahlin und der Ehegate seines
G'spusi heizen ihm ein . — Die verwickelten
Situationen , die sich aus dieser Intrige er¬
geben, bieten ein schauspielerisches Fest¬
essen .

Da ist der Pianist mit seinem kindlichen
Gemüt, der Toleranz für seine Seitensprünge
als Selbstverständlichkeit voraussetzt. Die-

Plingsten 1950 in Berlin !

ser rührend -naive Typus hätte nicht über¬
zeugender gestaltet werden können, als dies
durch Waldemar Leitgeb geschah . Rita
Graun war meisterhaft verhalten in der
Rolle der verständnisvollen und klugen
Gattin des Meisters. Werner Nippen be¬
leuchtete als schrullig -hemmungsloser Men¬
schenfreund die mit Vorurteilen geladene
kleinbürgerliche Atmosphäre.

Die ganze Aufführung war spritziĝ amü¬
sant aber unbedeutend.
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Versammlungen der KFD , Kreis Mannheim
Der Referentenkurs am Dienstag, 21 . Fe¬

bruar , in S 3, 10 , fällt aus technischen Grün¬
den aus.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Karlsruhe - Weststadt. Mittwoch , 22. Fe¬

bruar 1950, 20 Uhr, im „Württemberger Hof“
Mitglieder - Versammlung. Referent: J .
Schlimmer.

Karlsruhe - Weiherfeld . Mittwoch , 22. Fe¬
bruar 1950, 19,30 Uhr, bei Wasserthal Mit-
glieder-Versammlung.

Thema in den Mitglieder-Versammlungen:
„Die- Resolution der 14 . Tagung des Partei -
vefstandes“.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Betriebsgruppenbesprechung. Mittwoch,

22 . Februar 1950, 18 Uhr, auf dem Partei¬
büro eine gemeinsame Besprechung der Be¬
triebsgruppen Stotz - Kontakt ; Stadt¬
werke Heidelberg; Schnellpresse
und Fa . M a ß h o 1 d e r , Heidelberg.

Thema: „Die Resolution der 14 . Tagung des
PV und unsere Arbeit im Betrieb. Die Auf¬
gaben der Betriebsgruppen“.

Außer den Genossen der Betriebsgruppen
werden die Vorsitzenden der Ortsgruppe
Pfaffengrund und Heidelberg-Bergheim mit
anwesend sein .

Protestversammlung
am Donnerstag, 23. Februar 1950, 19.30
Uhr in Karlsruhe , im Studentenhaus,

Parkring 7
Die Korruptionsskandale in Stuttgart und
Karlsruhe zeigen wie faul der Regierungs¬
und Verwaltungsapparat in Württemberg-
Baden ist . Alle politischen Parteien , mit
Ausnahme der KPD , sind durch ihre
führenden „Köpfe“ in den Sumpf hinein¬
gezogen worden.
Es spricht zum Entnftzifizierungsskandal
May -Meyer -Ströle usw. :

Stadtrat W» B e e htl e, Stuttgart
Es spricht zum , Alpend-Skandal: .

Stadtrat F. pletz , Karlsruhe
Erscheint in Massen ! •-

de durch die Wucht der Explosion in eine
mehrere Meter tiefe Grube geschleudert , und
erlitt neben Verbrennungen schwere innere
Verletzungen. Der Arbeiter Lichtenwalder
wurde, trotzdem er am weitesten wegstand,
am ganzen Unterkörper schwer verbrannt ,während die anderen sieben Arbeiter , dar¬
unter auch ein Obermeister erhebliche Ver¬
brennungen an Kopf, Hals und Händen auf¬
wiesen. Alle verunglückten Arbeiter befin¬
den sich noch im Städtischen Krankenhaus.

Freiburger FC fällt wieder zurück
Südliga

Der Fastnachtsonntag brachte infolge meh¬
rerer Spielausfälle keine wesentlichen Ver¬
änderung« ! in der Tabellen-Rangordnung.
Die nächsten Verfolger Reutlingens waren
alle spielfrei und so konnte der Tabellenfüh¬
rer dank seines 5 : 1 Sieges über Hechingen
seinen Vorsprung vergrößern. Das wichtig¬
ste Treffen in Lahr endete unentschieden 2 :2
Der buchstäblich in letzter Minute von Lahr
erzielte Ausgleichstreffer kostete dem Frei¬
burger FC einen Punkt , der ihm am Schluß
bitter fehlen wird. Die Aussichten des Mei¬
sters , seinen Titel doch noch erfolgreich zu
verteidigen , sind nun wieder schlechter ge¬
worden. Konstanz holte sich in Trossingen
mit 1 :0 zwei Punkte , die der Verlierer nöti¬

ger hätte brauchen können. Kuppenheims
Sieg über Villingen ist mit 1 :0 überraschend
knapp ausgefallen. Ebingens Sieg 2 :0 in Frie¬
drichshafen kommt nach den letzten schwa¬
chen Leistungen Friedrichhafens nicht uner¬
wartet .

Lahr ließ nicht locker
FV Lahr — Freiburger FC 2 :2

Wenn eine Mannschaft2 :0 in Führung liegt
und bis dahin den Kampf auch überlegen ge-
gestaltet hat, dann hat sie keine Veranlas¬
sung, in die Deffensivezu gehen, sondern sie
kann den Sieg viel besser durch weiteres
Angriffsspiel sichern . Der Freiburger FC
verstieß gegen diese Regel . Er wollte zu si¬
cher gehen und gerade diese übertriebene
Vorsicht brachte ihn um den Sieg . Ohne
Schaletzki spielend, kamen die Gäste bald
gut in Fahrt und waren zeitweise stark über¬
legen. Lahr verdankte es nur seinem ausge¬
zeichneten Torwart Schilli , daß die Freibur¬
ger bei Halbzeit nur mit 1 :0 durch Bantle
führten . 5 Minuten nach der Pause vergrö¬
ßerten die Gäste ihren Vorsprung durch
Wehrle auf 2 :0 . Freiburg begann nun auf
Halten zu spielen , sodaß Lahr immer mehr
aufkam . Linksaußen Wächter erzielte durch
überraschenden Fernschuß das Anschlußtor
und 2 Minuten vor Schluß brachte ein Schuß
des Verteidigers Zoch II aus 30 Metern den
Ausgleich für Lahr . Stürmisch drängte Lahr
nun weiter nach dem Siegestor und Freiburg
konnte noch von Glück sagen , daß ihm we¬
nigstens ein Punkt verblieb.

Villingen war ein guter Verlierer
Kuppenheim — Villingen 1 :0

Daß die Villinger Kuppenheimnicht liegen
hatten sich schon bei der hohen 5 : 1 Nieder¬

lage Kuppenheims im Vorspiel erwiesen.
Auch auf eigenem Platz hatte Kuppenheim
Mühe, um zu den Punkten zu kommen . Wenn
die Revanchemit 1 :0 gelang , so war Kuppen¬
heims Sieg bis zur letzten Minute heiß um¬
stritten . Das einzige Tor des Spieles fiel eine
Minute vor der Pause durch den Linksaußen
Bretschek von Kuppenheim. Mit letztem Ein¬
satz konnte Kuppenheim dann den knappen
Vorsprung in der zweiten Halbzeit behaup¬
ten.

Konstanz hatte Glück ln Trossingen
SpVgg Trossingen — VfL Konstanz 0 :1

Dank einer besseren Mannschaftsleistung
konnte Konstanz sich die beiden Punkte in
Trossirigen sichern. Die Einheimischen ka¬
men infolge Ersatz nicht zu ihrem gewohn¬
ten Spiel. Konstanz lieferte eine ansprechen¬
de Partie und zeigte sich auch vor dem Tor
entschlossener. Nach torloser Halbzeit fiel
das Siegestor der Gäste ganz unerwartet
während einer Drangperiode der Einheimi¬
schen . Bei einem Vorstoß des Gästesturms
wollte Trossingens rechter Läufer einen Ball
zum Torwart zurückspielen aber der Links¬
außen Lehrieder von Konstanz war schneller
und lenkte den Ball ins Tor. Trossingen
drängte nun zeitwefse stark nach dem Aus¬
gleich , doch es wollte nicht glücken . Ein
Schuß des Linksaußen Meßner ging an die
Latte .

Reutlingen — Hechingen 5 :1
Trotz des hohen Resultats gegen den Ta¬

bellenletzten konnte die Leistung des Siegers
nicht recht befriedigen. Allerdings war der
Gegner auch zu schwach , um Reutlinges
Mannschaft alles abzuverlangen. Dem gleich
nach Beginn durch Schöller erzielten Füh¬
rungstor konnte Hechingen zwar eine Vier¬
telstunde später den Ausgleich durch Metz¬
ger entgegensetzen aber noch vor der Pause
kam Reutlingen durch Richter und 2 Tore
von Scheuffele auf 4 : 1 und Scheuffele fügte
nach Seitenwechsel noch sein 3 . Tor hinzu.

SG Friedrichshafen — ASV Ebingen 0 :2
Die Gäste waren in der ersten Halbzeit

meist leicht überlegen und kamen bereits
nach einer Viertelstunde durch den Linksau¬
ßen zum Führungstor . Nach einer halben
Stunde hieß es dann 2 :0 durch den Halblin¬
ken Glaser . Nach der Pause versuchte es
Friedrichshafen mit umgestellter Mannschaft
aber es blieb bei dem Halbzeitresultat.

Endlich beschlagnahmte Gebäude
freigegebeb

Heidelberg. (Iwb ) Die Freigabe des bisher
beschlagnahmten Heidelberger „Kurfürst -
Friedrich-Gymnasium“ ist nach einer Mittei¬
lung des amerikanischen Kreisvertreters in
Heidelberg für Ende Juni dieses Jahres fest¬
gesetzt worden.

Das Schulgebäude war bisher von einer
Einheit der amerikanischen. Militärpolizei
belegt, die nührfiehF ' ih außerhalb Heidel¬
bergs gelegenen Kasernen untergebracht wer¬
den soll . Es wird damit gerechnet, daß das
Gebäude schon zu Beginn des neuen Schul¬
jahres wieder seinen alten Zweck dienstbar
gemacht werden kann .

Im Zusammenhang mit der Verlegung der
MP-Einheit wird auch die bisher beschlag¬
nahmte große Volkswagen-Reparaturwerk¬
stätte , die von dieser Einheit als Motor -Pool
benutzt wurde, freigegeben' werden.

Wie der amerikanische Kreisvertreter wei¬
ter mitteilte , ist mit einer Freigabe der be¬
schlagnahmten Hotels in Heidelberg in ab¬
sehbarer Zeit n i c h t zu rechnen. :

Schwimmende Baustelle auf dem Rhein
Bruchsal . (Iwb) Mit Hilfe von Schwimm¬

kranen und unter Einsatz von Tauchern wer¬
den gegenwärtig die Trümmer der 1945 ge¬
sprengten Germersheimer Eisenbahnbrücke
aus dem Rhein geborgen. Damit wird eines
der größten Hindernisse für die Rheinschiff¬
fahrt beseitigt.
Amerikanischer Soldat wegen fahrlässiger

Tötung und Fahrerflucht verurteilt
Heidelberg, (hvb) Ein amerikanisches

Kriegsgericht orurteilte am Samstag den
amerikanischen Soldaten John R . Wisniewski
wegen fahrlässiger Tötung und Fahrerflucht
zu einem Jahr Zwangsarbeit und Verlust
aller Geldansprüche an die Armee.

Der Angeklagte hatte am 18. Dezember in
Mannheim-Feudenheim den Deutschen Wil¬
helm Klein, der mit seinem Fahrrad auf dem
Wege zur Arbeit war , überfahren und war
weitergefahren , ohne sich um den Verletzten
zu kümmern. Klein war später seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Erschwerend fiel für den Angeklagten ins

Gewicht , daß er sich den Wagen , ein ameri¬
kanisches Dienstfahrzeug, unrechtmäßig an¬
geeignet hatte .

Wem tat es eigentlich leid?
In einer Wirtschaft in der Alphornstraße

hatte um Mitternacht des gestrigen Tages
ein Gast einige über den Durst getrunken,
so daß er seinem „Mut“ durch Belästigung
der Gäste Luft machen mußte. Nachdem
er an die Luft gesetzt worden war . schlug
er an dem Lokal zwei Fensterscheiben ein
und riß aus. Leider wurde er von einer
hinzukommenden Polizeistreife noch er¬
wischt .

Gilt dieses „Tteider“ nun dem „mutigen
Mann“

, der nach „getaner Arbeit“ das Weite
suchte oder der Polizeistreife, die es sicher¬
lich nicht ganz leicht hatte , ihn zur Bot -
mäßigkei zu bringen. Wie dem auch sei , der
Verfasser scheint uns ein sehr verständiger
Mann zu sein .

„Selbstbedienung“
In den frühen Morgenstunden des 19. Fe¬

bruar überkletterte ein : Mann in der Unte¬
ren Riedstraße das Hoftor einer Wirtschaft,
um aus einem im Hofe 'stehenden Eisschrank
etwa 25 Pfund Fleisch und Wurstwaren zu
entwenden. In seinem Vorhaben wurde er
von Angehörigen des Wirtes überrascht und
festgehalten, bis sich die Polizei seiner an¬
nahm.

Schaufensterdiebstahl
Am 18 . Febr . schlugen bis jetzt noch un¬

bekannte Täter ein Schaufenster einer Dro¬
gerie in den D-Quadraten ein . Es wurden
Photo-Apparate im Gesamtwert von über
1000 DM gestohlen.

Verkehrsregeln beachten!
An der Straßenkreuzung Käfertaler Straße

— Friedrlch-Ebert-Straße stieß ein Last¬
kraftwagen mit einem- Personenkraftwagen
zusammen . - Anschließend fuhr er gegen
einen Oberleitungsmast der OEG , welcher
stark beschädigt wurde. Der Lkw-Fahrer
hatte die Vorfahrt nicht beachtet.

Aus dem gleichen Grunde wurde zwischen
den Quadraten P 5 und P 6 beim Einbiegen
in die Planken ein Radfahrer von einem

Pkw erfaßt , wobei er zu Fall kam und von
einem in Richtung Wasserturm fahrenden
Straßenbahnzug etliche Meter mitgeschleift
wurde . Der Verunglückte trug eine Kopf¬
platzwunde sowie Hautabschürfungen da¬
von.

Tödlicher Sturz am OEG-Bahnhof
Am Samstag stürzte in den Mittagstunden

ein. 78jäbriger Mann die zur Bedürjniijan-stait führende Treppe beim OEG;Bahnhof
hinab . Der Bedauernswerte zog ^ iäi 'eiÄeh
schweren Schädelbruch zu, an dessen Folgen
er am Abend verstarb.

Barmer Ersatzkasse
Die Barmer Ersatzkasse befindet sich ab

27 . Februar in N 4 , 13—14 . Die Kasse ist
wegen Umzug am 24. und 25 . Februar ge¬
schlossen . Schalterstunden: Montag bis
Freitag von 9 .30— 13 Uhr, Samstag von 9 .30
bis 12 Uhr , außerdem Dienstag von 16 bis
18 Uhr.

Wissen und Tat“ Heft 1/1950
Soeben ist Heft 1 der Zeitschrift für Poli¬

tik , Wirtschaft und Kultur , „Wissen und
Tat“

, erschienen. (Preis 50 Pfennig, für Mit¬
glieder der KPD bei Vertrieb durch die
Parteiorganisationen Preis 25 Pfennig.) Aus
dem Inhalt der neuen Nummer: Max Rei¬
mann : Der Kampf um die ideologische Fe¬
stigung der Partei . Erich Jungmann : Die
Aufgaben der KPD im Kampf um den Frie¬
den. Ernst Hoffmann: Der parteiliche Cha¬
rakter . des Marxismus-Leninismus. Albert
Stasch: Das ECA-Abkommen — ein weiterer
Schritt auf dem Wege in die Kriegsfront.
Außerdem enthält tdie neue Nummer als
Sonderbeilage die Resolution efer 14 . Tagung
des Parteivorstarides der KPD : .The Ideo¬
logisch -politische Festigung der Partei auf
der Grundlage des, Marxismus-Leninismus.“

„Wissen und Jat “ ist die einzige Zeit¬
schrift des wissenschaftlichenSozialismus in
den Westzonen . Sie gehört daher in die
Hand eines jeden Funktionärs der Arbeiter¬
klasse und eines jeden fortschrittlich den¬
kenden Menschen .

Barmer Ersatzkasse
ab 27 . Februar 1950 in

N 4,13 -14
Schalterelundcn : Montag — Freitag 9J0 — 13, Samstag 930 — 12 Uhr

außerdem Dienstag 16 — 18 Uhr

Wegen Umzug am 24. und 25. Februar 1950 geschlossen

gesund und schlank dueck RICHTERTEE -
9 HOCHWIRKSAM- AUCH AU BrtX - TABllTTtN UMD DtAOttl

Amtliche Bekanntmachung
Von zuständiger Seite wird erneut darauf hingewiesen , daß das
Befahren der Kinzigdämme von Radfahrern nach den bestehenden
Bestimmungen verboten ist. Ferner ist untersagt , die Schutz¬
dämme bei Hochwasser zu betreten . Im Uebertretungsfalle ist
Bestrafung zu erwarten ,

Offenburg, 15. Februar 1950 Bürgermeisteramt

Harnonie-Licblspiele
Bis mit Donnerstag !

Ein Film, den Sie nicht versäumen
dürfen - RAY VENTURA und sein

Tanzorchester mit

GISELLE PASCAL ln .

DietoUe
Miss

Ay , Ay , Ay Maria , Maria aus
Bahia

Ein musikalisches Lustspiel
im Samba-Rhythmns

Die Presse schreibt : „Der Film sprüht
von guter Laune , Leichtsinn und

Kessen Rhythmen “

T3gl . : 14.15 , 16.30, 18.45 . 21 Uhr

Union“Theater
Dienstag bis mit Donnerstag! •

Nur 3 Tage!
Der größte Lacherlolg der Saison !
Die Filmgroteske , die jeder gesehen

haben muß !

George Formby
ein Komiker , der unwiderstehlich ist

in

Bravo- George
Spannung , Lachen . Romantik und
Musik sind die Kennzeichen dieses
großen Lustspielschlagers .
Was Millionen in aller Weit nicht
vergessen werden , müssen auch Sie

erleben : George Formby in
„Bravo George “

Schallende Heiterkeit !
Auch Sie lachen Tränen 1

Foz tönende Wochenschau
Jugendfrei !

Täglich : 14.15, 16.30, 18.45,21.00 Uh

Neue und wenig gespielte
Klaviere

Reparaturen und Stimmungen
Hohner -Akkordeons , Teilzahlg
Musikhaus Arnold, G 4, 13

Beinschäden, oft . Füße.
Flechten, Furunkel , und alte Wunden
sind heilbar durch Rasehsolbe . In
Apotheken erhältlich. Protp . gratis d.
Cham . Lab . Schneider , Wiesbaden 112
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